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Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 18. 


Nr. 22719. 


Dr. Emil Stumpfe gegen den 
Reichskanzler. 


(Erörterungen über den kleinen Grundbeſitz und die 
Getreidezölle.) 

Der Herr Reichskanzler Fürft Hohenlohe hat 
bekanntlich bei der Berathung des Antrags 
Kanitz im Reichstage am 27. März 1895 auf 
Grund eines Gutachtens des Staatsrathes aus- 
geführt, daß, wenn man auf den landmirth- 
ſchaftlichen Betrieb 3½ Perfonen durchſchnittlich 
rechnet, von den 19 Millionen der Landwirth- 
ſchaft zuzurechnenden Perſonen 15 Millionen 
keinen Vortheil von der Erhöhung der Getreide- 
preiſe, ja mit relativ wenigen Ausnahmen ſogar 
einen directen Nachtheil durch die Der- 
weuerung ihrer Lebenshaltung haben. Dieſe Aus- 
führungen des Herrn Reichskanzlers ſind wieder- 
holt in der Preſſe des Bundes der Landwirthe 
angefochten worden. Neuerdings ſucht nun Herr 
Dr. Emil Stumpfe in einer Schrift: „Der kleine 

Grundbeſitz und die Getreidepreiſe“ (Duncker 
und Humblot, Leipfig) den ziffernmäßigen Be- 
weis zu führen, daß die Rechnung des Herrn 
Reichskanzlers und des Staatsrathes nicht zu- 
treffend find. Er rechnet vielmehr heraus, daß 
nur 3 Millionen innerhalb der landmirth- 
ſchaftlichen Bevölkerung ein - Interefie an 
niedrigen Setreidepreiſen haben. Die Schrift 
iſt, wie man anerkennen muß, in der Form 
mäßig und fachlich gehalten, aber trotz alledem 
tendenziös. Der ganze Aufbau der Auseinander- 
ſetzung ru auf einer wenig ſoliden Unterlage, 
Das Mate al beſteht erſtens aus 181 Rechnungen 
von Wirtuſchaften mit weniger als zehn Hectar 
Ackerfläche und ferner aus der Behauptung, daß 
von dem Stand der Betreidepreife der Preis- 


Rechnungen beziehen ſich auf ſüddeutſche (119) 
und norddeutſche (62) Beſitzungen. Don den 
nu 1 1 aus Rheinland, 2 aus der 


der Rechnung — was uten e 
über den Millionen von Betrieben? Wir könnten 
dem Verfaſſer die pommerſche Privatenquete 
aus dem Jahre 1894 entgegenhalten, die 
ganz andere RNeſultate ergab. Wir waren 
weit entfernt, daraus ſo allgemeine Schlüſſe zu 
jiehen, wie fie Dr. Stumpfe aus feinen wenigen 
Fällen zu ziehen keinen Anſtand nimmt. - 
Aber obwohl wir der Stumpfe' chen Gchriſt 
einen erheblichen fachlichen Werth nicht beilegen 
können, find wir doch mit ihrer Deröffentlihung 
durchaus einverftanden. Denn fie legt wieder von 
neuem die Forderung nahe, in dieſer Frage ſich 
nicht mit Behauptungen und völlig unzureichenden 
thatſächlichen Ermittelungen zu begnügen, ſondern 
von Reichswegen eine gründliche Unter ſuchung 
der Lage der Landwirthſchaft zu veran- 
ſtalten, und zwar in den Formen, in welchen 
ähnliche Unterſuchungen in anderen Ländern ftatt- 
finden. Mit einer ſolchen Enquete müßte auch der 
Bund der Landwirthe einverſtanden fein, denn 
ISIN NRZ NEIDEISEERENERTE TEE LEINETNESZENE VE ZRENKERTETERREHER 


| Feuilleton. 


XII. Internationaler mediziniſcher 
Congreß in Moskau. 


Reiſebriefe für die „Danziger Zeitung“ 
von Dr. Nichard Seyffert. 


IV. 
Moskau, 26. Kuguſt. 

Heute Nachmittag bot uns die dritte und legte 
gemeinſchaftliche Sitzung im großen Theater noch 
zwei wiſſenſchaftlich und thellweiſe auch für den 
Laien hochintereſſante Vorträge „Ueber die gegen- 
wärtige Behandlung der Tuberculöſen und die 
ſtaatliche Fürſorge für dieſelben“ von Prof. von 
Cenden-Berlin. und „Les nouveaux horizons 
et les nouvelles applications de la psychiatrie“ 
von Prof. Combroſo- Turin. Dann erſtattete der 
Generalſecretär Prof. Roth noch einen Bericht 
über den Congreß und damit hatte officiel der 

XII. Congreß für Medizin ſein Ende erreicht. 
Nicht alle Theilnehmer hatten bis zum Schluß 
ſich hier aufgehalten. — Die einen waren nach 
dem Süden, die anderen nach dem Oſten Ruß- 
lands gereiſt, wieder andere nach Petersburg, um 
die Empfangsfeierlichkeiten für den Präfidenten 
der franzöſiſchen Republik Saure genießen zu 
können, einige waren auch ſchon direct nach 
Hauſe gefahren; fo zeigten ſich alſo in den 
Sectionsſitzungen ſchon recht große Cüchen im 
Auditorium. die Theilnehmer und Zuhörer 
baben aber auch in den letzten Tagen noch eine 
Fülle von intereſſanten Borträgen zu Gehör und 
mehrere ebenſo lehrreiche demonſtrallonen von 
Apparaten und Sammlungen zu Geſicht be- 
kommen, fo daß dieſes reichlich für die Strapazen 
entſchädigte, mit denen bei der tropiſchen Hitze 
der Beſuch der Sitzungen verbunden war. Uns 
blieb auch noch Zeit genug, um neben den 
allgemein intereſſirenden und imponirenden Merk- 
würdigkeiten von Moskau verſchiedene medizink⸗ 


E 


zu Leben einzutreten, da der von 


(me: 


wenn er auch ſchon von vornherein von dem 
Reſultat dieſer Unterſuchung überzeugt iſt, jo muß 
ihm doch daran liegen, daß auch andere Leute 
ebenſo überzeugt werden. Er hat ja ſelbſt eine 
Enquete in diefer Frage veranſtaltet, aber es find, 
wie ſ. 3. feine „Correſpondenz“ mittheilte, nur 
ca. 1700 Antworten eingegangen und dieſe enthielten 
keine wirklich verwerthbaren Angaben, denn fonft 
hätte fie die „Correſpondenz“, die die Enquete 
feierlich angekündigt halte, doch verwerthet. Alſo 
nochmals — eine gründliche Enquete von Reichs- 
wegen! Sie würde manche bisher dunkle Stellen 
in dieſer Sache erhellen. 


Der Emir von Afghaniſtan. 


Angeſichts der Unruhen in Nordindien, die an- 
geftiftet zu haben man den Emir von Afahaniftan 
in England beſchuldigt, dürften einige Mit- 
theilungen über den letzteren von allgemeinem 
Intereſſe ſein. 

Als tapferer Soldat und tüchtiger Feldherr be- 
währte ſich der Emir zuerſt in den Kriegen, die 
fein Bater und fein Oheim Aim Chan gegen den 
rechtmäßigen Emir Schir Ali in den Jahren 1865 
bis 1868 führten und die dadurch eine beſondere 
Bedeutung erhielten, daß in ihnen die Neben- 
buhlerſchaft Rußlands und Englands zum offenen 
Ausdruck kam. Es gelang Abdurrahman, 1866 
Kabul zu erobern, jo daß fein Dater hier die 
Herrſchaft antreten konnte. Als nach Ahzels 
Tode (1867) fim Chan von Schir Ali beſiegt 
wurde, war Abdurrahman nicht im Stande, 
einen hinlänglichen Anhang zu fammeln, und 
mußte fliehen. die ruſſiſche Regierung, in deren 
Schütz er ſich begab, wies ihm Samarkand als 
Wohnſitz an und ſetzte ihm ein Jahresgehalt 
von 25 000 Rubeln aus, in der bekanntlich fehl- 
geſchlagenen Hoffnung, ſpäter auf ihn zählen zu 
können. In Samarkand lebte * — 
faft zwölf Jahre, ohne in die Derhältniſſe feines 
Vaterlandes einzugreifen. Doch ließ er ſich durch 
Sendboten und geheime Berichte ſtets von allem, 
was in Afghaniftan vorging, unterrichten. 1878 
bot ſich ihm die erjehnte Gelegenheit, wieder in's 
den 


ändern als Emir anerkannte. Gobr 


fh ats 


ngländern nach 
Kabul berufen und empfing, obgleich den Briten 
feindlich gefinnt, die Herrſchaft aus ihren Händen. 
Nachdem er manche Empörung unter viel Blut- 
vergießen niedergeſchlagen hatte, gelang es ihm, 
feine Landsleute, das widerſpenſtigſte und kriegs - 
luftigfte Volk Innerafiens, unter feinem Scepler 
zu vereinigen. Seit 1885 herrſchte Ordnung und 
Sicherheit in einem von feinen Vorgängern nicht 
erreichten Maße im Lande; auch die Unabhängig- 
keit Afghaniftans blieb wenigſtens äußerlich ge- 
wahrt. Der Emir wird geſchildert als ein ftatt- 
licher, gut gebauter Mann mit einem großen Kopf 
und ausgeprägten afghaniſchen Geſichtszügen. Er 
trägt lange Locken an der Seite und ſein Antlitz, 
aus dem intelligente Augen hervorleuchten, iſt 
von einem gekrauften ſchwarzen Vollbart um- 
rahmt. Der Emir imponirt durch eine würde⸗ 
volle Haltung; jede ſeiner Bewegungen verräth 
einen ftarken Charakter und einen Mann, der 
zu befehlen gewohnt iſt. Im perſönlichen Um- 
gange ſoll er ein ſehr gewinnendes und liebens- 
würdiges Weſen beſitzen. In Bezug auf kriege- 
riſchen Sinn und Derſchlagenheit ift er ein echter 
Afghane; gleichwohl theilt er nicht den fanatiſchen 
EBENE EEE SEE ERREGT SEE 


ſchen und humanen Zwecken dienende Anſtalten 
zu beſichtigen. Obenan fteht hier das Findelhaus, 
welches am Beſuchstage einen Beftand von 1030 
Kindern und 850 Müttern aufwies, und die Ma- 
ternite, eine der größten Anftalten dieſer Art in 
der Welt, in der jährlich ca. 6000 Entbindungen 
zu verzeichnen find; auch mehrere Kinderkranken⸗ 
. meiftens von hochherzigen Mitgliedern des 

aiſerhauſes geftiftet, können als Mufteranftalten 
gelten. So mußte ſchon eine recht genaue Zeit 
eintheilung innegehalten werden, um es uns 
möglich zu machen, noch einen Nachmittag mit 
dem ſich anſchließenden Abend auf der „Dalſche“ 
(Sommerwohnung liebenswürdiger Landsleute) 
zuzubringen und hier den Abſchied zu feiern, der 
uns allen recht ſchwer fiel, die wir ruſſiſche Zu- 
vorkommenheit und Gaſtfreundſchaft auf allen 
unſeren Wegen ſchätzen gelernt hatten. 

Die Zeftefien in den einzelnen Gectionen wieſen 
zwar keine ſehr ſtarke Betheiligung auf, erſetzten 
dies aber durch eine große Animirtheit und rege 
Unterhaltung der Theilnehmer, die meiften ſchieden 
in der Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen im 
Jahre 1900 in Paris (auf dem nächſten Congreh)- 
Jür die Unterhaltung der hier anweſenden circa 
600 fremden Damen der Congreßmiiglieder war 
von dem damen Comité in überreiher Zeile 
geſorgt worden. Außer einem muſikaliſchen 
Abend zu Anfang des Congreſſes gab es einen 
Beſuch des Kinderfeſtes im zoologiſchen Garten 
und an den beiden letzten Abenden Soirsen in 
dem prächtigen Saale der Adelsverfammlung, 
von denen wir die letzte beſuchen durften. Dieſes 
Jeſt, zu dem nicht nur die meiſten hier anweſen⸗ 

n Kerztefrauen, ſondern auch die Moskauer 

one Well, weiche auf den Datjhen ſich bis 

ahin uns ziemlich verborgen aufgehalten hatte, 
in eleganten und geſchmackvollen Toiletten er- 
ſchienen war, bildete den würdigen Schluhfteln in 
der glänzenden Reihe der dem Congreß zu Ehren 
peranftalteten Feſtabende. Außer verſchiedenen 


Orcheſternummern und Solo-Geſangsvorträgen 
wurden wir überraſcht durch einen altruſſiſchen“ 
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Haß, den feine Landsleute gegen alle Chriſten 
hegen, oder giebt ſich wenigſtens den Anſchein, 
ihn nicht zu theilen. Wahrſcheinlich leitet ihn dabei 
der Wunſch, die Errungenſchaften der modernen 
Cultur ſeinem Lande nutzbar zu machen, um ſo 
beſſer gegen die ihm von feinen mächtigen Nach- 
barn drohenden Gefahren gerüſtet zu ſein. 
Fabriken wurden von ihm in's Leben gerufen, 
die nöthigen Maſchinen in Europa angekauft und 
über Peſchawur auf Elephanten und Kamelen 
nach Kabul geſchafft; eine Münzſtätte wurde ein- 
gerichtet, ein großes Walzwerk für Kupfer, Silber 
und Eiſen, letzteres bejonders für Herftellung von 
Geſchützen berechnet, erbaut u. a. m. 

Daß es aber mit dem Reformwerk in Afgha⸗ 
niſtan nicht weit her iſt, und daß das Volk noch 
tief im Sumpfe der Barbarei ftect, laſſen die 
Schilderungen des früheren Leibarztes des Emir, 
Dr. Greys, erkennen. Was er erzählt, kann nicht 
gerade große Sehnſucht nach einem Aufenthalt in 
Afgbaniftan erwecken. Schon auf der Straße, die 
nach Kabul führt, erhielt er eigenartige Eindrücke 
über afghaniſches Culturleben. Die einzige De- 
coration dieſer Straße bilden nämlich die hie und 
da von den Bäumen herabhängenden Käfige, in 
denen dem Hungertode preisgegebene Verbrecher 


kauerten. 
Deutſchland. 


* Berlin, 29. Aug. Die Reiſe des Kaiſers nach 
Serufalem zu Oſtern 1898 fteht der „Mogd. 31g.“ 
zufolge feft. Das Commando der „Hohenzollern“ 
ift von der Abſicht des Kaiſers Unterrichtet 
worden. der Kreuzer „Gefion“ wird die Kaiſer⸗ 
yacht begleiten. Die Dauer der Reiſe ſoll zwei 
Monate betragen. 

[Wilhelm I. im Jahre 1848.) Prin 
Wühelm von Preußen, der nachherige Kaiſer, 
begab ſich nach den Märztagen 1848 bekanntlich 
angeſichts der gegen ihn erregten Dolksſtimmung 
nach London und verblieb dort bis Ende Mai. 
Ueber den Aufenthalt und die Stimmung des 
Prinzen werden jetzt in der „Deutſchen Revue“ 
charakteriſtiſche Briefe von Friedrich Nippold aus 
dem Bunſen'ſchen Jamilienarchiv veröffentlicht. 
Als der Prinz England verließ, bezeichnete er ſich 
in einem Briefe an die nigin Victoria als 
„nicht wiſſend, welche Zukunft ich entgegengehe! 
und nur das wiſſend, daß ich der Stärkung, 
Ruhe und Beſonnenheit bedürfen werde, welche 
der Aufenthalt in England und die Anſchauung 
feiner Inftitutionen mir in vollem Maße ge- 
währten.“ Prinz Albert charakteriſirte den Prinzen 
Wilhelm in einem Briefe an den Fürſten 
Leiningen: 

„Gola einen Ehrenmann, und noch dazu den Erben 

reußens, können wir in Deutſchland nicht entbehren. 

hue deinerſeits alles, um die Bethörten über ihn 
aufzuklären. Er war nicht für Aenderung, iſt aber 
treu und wird beim Neuen ſtehen und fallen, wie er 
das beim Alten zu thun bereit war.““ 

In einem Brief an Bunſen vom 1. Oktober 
1848 bekundete aber der Prinz ſchon den leb- 
haften Wunſch einer militäriſchen Reaction, in- 
dem er ſchrieb: 

„Uns geht es hier immer beim Alten. Pfuel und 
die Seinigen ſollten dem quiemenden Zuſtand ein Ende 
machen. 00 Mann ſtanden bereit, um feinen 
Worten Nachdruck zu geben, und ſiehe da — er 
wechſelte die Farbe, und wir ſind ſchlimmer daran, 
wie jemals, denn wie unſere Provinz und die Armee 
dieſen Wühlereien nochmals ohne Impuls von Oben 
widerſtehen ſoll, begreift kein Menſch!“ 

VERSTTIRISTET EEE ET EL TRTTIVEERE EEE 


Chor und ein Leszinkatänzer-Paar (altruffiiher 
Tanz), ſowie endlich durch wohlgelungene, große 
Nebelbilder, welche ruſſiſche Landſchaften, Volks- 
mpen und Genrebilder ſehr ſchön darfteilten; 
einen erhebenden Eindruck machte die Vorführung 
von Scenen aus der Krönung des Zaren 
Nicolaus II. und der Jarina Alexandra Feodo- 
rowna, während die Muſikkapellen die Volks- 
humne ſpielten. Daß am Schluſſe dieſer wie auch 
der anderen vom Damen-Comité veranſtalteten 
Goireen, zu der die männlichen Congreßmitglieder 
ſtets Zutritt hatten, auch der Göttin Terpſichore 
ein Opfer dargebracht wurde, will ich der Voll- 
ſtändigkeit halber und als nachaymenswerth auch 
in mitteleuropäiſchen Städten bei feſtlichen Der- 
anftaltungen erwähnen. 

Zum Nachmittag des 27. um 3 ½ Uhr hatten 
Ihre kaiſerl. Hoheiten der Großfürſt und feine 
Gemahlin an alle fremden Congreßmitglieder Ein- 
ladungen zu einem Gartenfeft im Nes kutſchnole⸗ 
Park ergehen laſſen — — aber es war für die 
Meiften ſchon des Guten zu viel und fo werden 
von den Deutſchen wenigſiens nur wenige dieſes 
Feft haben mitmachen können. Die Meiſten ent- 
führte heute der Schnellſug der Heimath zu, 
allen aber wurde das Scheiden ſchwer von der 
ſchönen Stadt und ſeinen gaſtfreien Bewohnern. 
beſonders auch von unseren dort lebenden 
Landsleuten, und als der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, ertönten hinüber und herüber unter 
Winken und Tücherſchwenken vielhundert- 
ſuimmiges rar 
Do swidänja“ (Auf Wiederſehen). 

ahrlich, ſchwer wird's mir zu ſcheiden — 

ar zu gerne war ich hier! — 

Taß mein Aug" ſich nochmals weiden 
ell'ge Stadt an deiner Zier! 
In wohl, mein trautes Moskau, 
Nane i den 
jemals wird mein Herz vergeſſen, 
Was es hier empfunden hat! 
Dr. Ceufer-Kiſſingen. 
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Am 11. Oktober befürchtete der Prinz in einem 
Briefe, daß „Wien ſeinen entſetzlichen Reflex auf 
Berlin auszuüben nicht verfehlen werde; da in- 
deſſen das neue Miniſterium wie die alten durch 
Conceſſionen leben will, ſo werden wir langſam 
untergehen — ohne Ehre! Ich ſehe ſehr ſchwarz!“ 

* [Die Namensnennung von Kriegsſchiffen.] 
Im Anſchluß an unſere Meldung, daß der erſt⸗ 
klaſſige Kreuzer Erſatz „Leipfig“ bei ſeinem dem- 
nächſtigen Stapellauf vom Kaiſer auf den 
Namen des FZürften Bismarck getauft werden 
ſoll, wird mitgetheilt, daß im allgemeinen 
der für ein neues Schiff beftimmte Name 
bis zu dem Moment ſtreng geheim gehalten 
wird, wo die herkömmliche Zlafhe Sect 
am Bug des Schiffes zerichmettert wird. Eine 
Reihe von Namen wird vor der Taufe jedes 
Schiffes ſeitens des Reihs-Marineamtes zur Aus- 
wahl dem Kaiſer vorgelegt. Nach getroffener 
Entſcheidung wird nur der Staatsſecretär und 
der betreffende Reſſorichef davon benachrichtigt. 
welchen Namen der Kaiſer beftimmt hat. Allen 
übrigen Perſonen, auch den Offizieren des Ober⸗ 
commandos der Marine, ſowie des Reichs- 
Narine-Amtes, bleibt der Name einſtweilen ein 
Geheimniß. Daß letzteres im vorliegenden Falle, 
da Fürſt Bismarck zur Theilnahme am Gtapel- 
lauf des Areuzers „Erſatz Leipjig” vom Kalſer 
eingeladen wurde, nicht unbedingt gewahrt 
werden konnte, bedarf keiner beſonderen Er- 
klärung. 

* [Zur Linderung der Noth in den Ueber- 
ſchwemmungsgebieten] hat der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Centralcomites geſtern nach An- 
hörung der in die Nothſtandsgebiete entſandten 
Delegirten ſofort abzuſchicken beſchloſſen: nach 
Schleſien 35 000 Mk., davon nach Hirſchberg 
(Stadt) 7000 Mk., Kirſchberg (Areis) 10 000 Nn. 
Schmiedeberg 8000 Mk. und Lauban (Kreis 
10 000 Mk.; nach der Lauſitz: 10 000 Mk. (je 50 
Mark für Stadt und Kreis Forft); außerdem nach 
Stadt Hirſchberg i. Schl. 3000 Mk. und nach Carl 
ſtadt 2000 Mk.; nach dem Regierungsbezirk Breslau 
45000 mf. — Bei demCentralcomitè ſoll außerdem die 
Bewilligung größerer Summen beantragt werden 
und zwar für Württemberg 300000 Mk., für 
Schleſien 000 Mk., für Sachſen 200 000 Mk, 
für das Elſaß 25 000 Mk., für das Großherzog 
thum Baden 5000 Mk., für das Elbegebiet endlich 
15 000 Mk. Rechnet man zu dieſen Summen die 
bereits abgeſandten Beträge, fo iſt, die Genehmi- 
gung des Gentralcomites vorausgeſetzt, bis jetzt 
über den Betrag von 1095000 Mk. disponirt. 
Bis geſtern Mittag waren dei dem Berliner 
Centralcomité 791 000 Mk. eingegangen. 

* [Jüdijcher Religionsunterricht.] Auf Der- 
anlafjung des Provinzialſchulcollegiums hat das 
Berliner Polizeipräſidium in Sachen des jüdifhen 
Religionsunterrichts ſtatiſtiſche Erhebungen in den 
Schulanſtalten der Reichshauptſtadt aufgenommen. 
Die amtliche Zeftitellung ergab, daß ungefähr 


1500 Schulkinder jüdiſchen Glaubens keinerlei 


Religionsunterricht genießen. Seitens der Polizei- 
behörde wurde dem Vorſtande der Berliner 
iſraeliiſchen Gemeinde eine namentliche Lifte 
dieſer Kinder mit dem Erſuchen zugeſandt, dafür 
Sorge zu tragen, daß ſich nicht eine ſo große An- 
zahl jüdiſcher Schüler und Schülerinnen dem 
Religions unterricht entziehe. Der Borftand hat 
daraufhin an die Eltern der in Frage kommenden 
Schulkinder ein Rundſchreiben gerichtet, worin er 
ſich innerhalb vierzehn Tagen Beſcheid darüber 
... P 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Killern, geb. Birch. 


„Recht haft, Habermeiſter!“ ruft eine Gtimme, 
die alle auffahren läßt in plötzlicher Bewegun 
und ein Kopf wird ſichtbar in der offen 
Fallthür. 

Die Leute ſchrechen zurühk. M er's oder iſt 
er's nicht? 5 

der Ankömmling ſteigt langſam herauf, vom 
Wirth unterſtützt. Eine Schmerzensgeſtalt, mit 
abgezehrten Wangen und tiefliegenden unſteten 
Augen — der rechte Aermel hängt leer herab — 
Tenner ſteht vor ihnen — ein elender, ein- 
armiger Mann. — Es braucht ein paar Gecunden, 
bis es die Leute begreifen. dann aber, mit 
einem Schrei ſchmerzlicher Ueberraſchung, ſtürzen 
15 ihm entgegen und umringten ihn mit leiden- 
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chaftlichem Ungeſtüm, den alten, geliebten, un- 
vergeßlichen Meiſter. — Tenner kann lange 
nicht zu Wort kommen, bis der Tumult ſich legt. 
— „Unſer armer, armer Meiſter — lebſt denn 
noch — bis wieder da?“ 

„Wie geht dir's denn?“ 

„Lieber Gott, wie ſchauſt du aus?“ 

2 ne — fer- 

„Sitz doch, fit di nieder! Da, ihu uns B 'ſche 

Sie 8 ihn faft mit erer Liebe und 
ihren Fragen. 

Erſchöpft ſinzt er auf einen Stuhl und nimm 
ein paar Schluck aus dem Krug, den ihm einer 
hinhält. „O mei Meifter, was iſt aus dir worden“, 
ſagt der Mann, der ihm den zitternden Arm beim 
Trinken ſtützt. 

„Ja“, jagt Tenner, als begreife er erſt an dem 
Jammer der anderen das ganze Elend ſeines 
Zuftandes, und läßt jein Haupt haltlos ſinken. 

„Meine Lieben, i kann mi nit lang aufhalten, 
der Gemming fteht mit dem Wagerl unten und 


erbittet, aus welchen Gründen deren Betheiligung 
an dem Religionsunterrichte bisher unterblieben ſei. 


Schweden und Norwegen. 

* [Die — Negierungs- Jubiläumsfeier 
König Oscars] beginnt am 17. September. Die 
Feſtlichkeiten werden fünf Tage dauern und 
ſchließen mit einem großen nordiſchen Sängerfeſt, 
woran ein Rieſenchor von mehr als 1000 Per- 
ſonen ſich betheiligt. Großartige Feierlichkeiten 
werden für die Jubiläums tage vorbereitet. Abends 
wird ganz Stockholm in einem Jeuergewande 
ſtrahlen. Außer den Mitgliedern der däniſchen 
Königsfamilie haben bis zum 20. Auguft folgende 
königliche Perſonen ihre Ankunft melden laſſen: 
Der Erbgroßherzog von Baden mit Gemahlin, der 
Erbgroßherzog von Luxemburg mit Gemahlin, Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen als Dertreter 
Kaiſer Wilhelms, Prinz Chriſtian von Schleswig- 
Holſtein als Bertreter der Königin Dictoria und 
Prinz Chira als Vertreter des Königs von Siam. 

Spanien. 

[Zum Fall Cisneros.] Der ſpaniſche Ge- 
fandte in Waſhington hat eine Inſtruction der 
Königin - Regentin von Spanien an General 
Weyler geſchicht, wonach das wegen angeblicher 
Aufſtandstheilnahme zu ſchwerer Gefängnißſtrafe 
verurtheilte Fräulein Cisneros milde zu be- 
handeln ſei. das Staats departement ſei damit 
zufrieden und wolle auch nicht unofficiell inter- 
veniren, weil der General-Conſul Lee von 
Havanna telegraphirte, er habe nicht feftitellen 
können, daß die Abſicht beftand, Fräulein Cisneros 


zu deportiren. 
Nußland. 

” [Die Kataſtrophe auf dem Chodinskyfelde! 
bei den Moskauer Krönungsfeſtlichkeiten hat, wie 
deutſche Mitglieder des ferztecongreſſes von 
ruſſiſchen Collegen erfahren, mehr denn 4000 
Opfer gefordert, eine Zahl, die mit allen Mitteln 
zu verheimlichen verſucht wurde. 


Coloniales. 

* [Ueber einen engliſch-deutſchen Zwiſchenfall] 
wird dem „Famb. Corr.“ aus Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika gemeldet: der dampfer „Seabird“, der 
den Derkehr zwiſchen Capſtadt und den Guano- 
Inſeln in der Lüderitzbucht unterhält, hat nach 
Meldungen capſtädtiſcer Blätter ſich den Anord- 
nungen der deutſchen Behörden über Anwerbung 
von Arbeitern widerſetzt. In Folge davon war 
der Capitän Buro des Dampfers feſtgenommen 
worden, auch hatte das Kanonenboot „Hyäne“ 
auf das Schiff geſchoſſen. 


Internationaler Congreß für Arbeiter- 
ſchutz in Zürich. 

Ein Thema, welches die lebhafteſten Debatten 
hervorrief, war die Frage der Frauenarbeit. 
Der ſocialdemokratiſche Reſerent beantragte eine 
Mapimalarbeitszeit für alle in der Groß- und 
Kleininduſtrie, dem Gewerbe, Kandel, Transport- 
und Berkehrsweſen, ſowie in der KHausinduſtrie 
thätigen Frauen von 8 Stunden pro Tag und 
44 Stunden pro Woche. Die Arbeitszeit muß 
Sonnabend Mittag um 12 Uhr endigen. Nach 
beendigter Arbeitszeit darf weitere Arbeit nach 
Kauſe nicht mitgegeben werden. Wöchnerinnen 
dürfen vor und nach ihrer Niederkunft im ganzen 
während 8 Wochen, nach der Niederkunft jeden- 
falls 6 Wochen gewerblich nicht beſchäftigt werden. 
Während dieſer Schutzzeit erhält die Arbeiterin 


vom Staat oder der Gemeinde eine Entſchädigung, 


die in directem Derhältniß zu ihrem Lohnaus fall 
ſteht. Beſondere Geſetzesvorſchriften im Sinne 
der vorftehenden Forderungen find für land- 
wirthſchaftliche Arbeiterinnen und Dienftboten zu 
erlaſſen. Die Frage der Kausinduſtrie wird dem 
nächſten Congreß überwieſen. den Zrauen iſt 
für gleiche Arbeit gleicher Lohn ju gewähren. 

Nach der geltenden deutſchen Gewerbeordnung 
gilt bekanntlich für die Arbeiterinnen in Fabriken 
eine Maximalarbeitszeit von 11 Stunden, an den 
Dorabenden der Sonn- und Zeiertage von 
10 Stunden. Am Sonnabend muß die Arbeit 
um 5'/2 Uhr Nachmittags aufhören. Wöchnerinnen 
dürfen während vier Wochen nach der Nieder- 
kunft nicht beſchäftigt werden. 

De Wiard-Brüſſel (clericaler Demokrat) beantragt, 
die Frauenarbeit, namentlich die Arbeit verheiratheter 
Frauen in Bergwerken, Steinbrüchen und in der Groß- 
induſtrie allmählich abzuſchaffen. Die Reglementirung 
der Frauenarbeit genüge nicht. 

Frau Lilly Braun- Berlin tritt gegen den Antrag 
auf, welcher die Frauen gern in das alte Dienſt- und 
Sklavenverhältniß zurückdrängen möchte. Was würde 
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paßt auf. — 3 komm' mit höchſter G'fahr zu 
Euch — aber i hab' doch die G'legenheit be- 
nutzen wollen, Euch alle noch amal zu ſehen, 
’5 iſt vielleicht die einzige, die i noch find'. J war 
feither drüben in Tirol. Und mei Zrau iſt der- 
weil nach Kaus g'reiſt und erzählt die Leut', 
i hatt? beim Fahren umg' worfen und 'n Arm 
brochen, damit man nit merkt, daß i bei dem 
Treiben war. — Wenn's dann fo eing’leitet iſt, 
kann ich wieder heim. — Und weil wir zwei jetzt 
allein ſind, der Gemming und i, fo hab’n wir 
ausg’madt, daß wir grad g'ſchwind herfahren, 
's ift ja um Dier ſcho dunkel, thun a wen'g 
'rei'ſchauen und glei auf im Fleck retour! 
Wann i nachher derheim bei der Frau bin —“ 
jeine Stimme wird matter — „dann komm i doch 
nimmer fort.“ 

„Ja, warum denn nit?“ rufen alle durch- 
einander. „Dös brauchſt dir doch nit verbieten 
laſſ'n . 

Er ſchüttelt den Kopf. „O — ihr könnt euch 
nit denken, wie dös ist! 3 bin fetzt a hilfloſer 
Dann, der kein’n Will'n mehr hat.“ 

„Ja. wär' nit aus! Wer wird ſich fo ’runter- 
kriegen laſſen wegen ſo was!“ 

„5 ift halt mei Frau und i muß Rückſicht auf 
fie nehmen, Wenn fie müßt’, daß i noch bei die 
Faberer bin — fie wär' zu allem fähig!” 

„Dös ging mir ei, weg'n 'n Weibsbild! Haft 
uns Mannsleut' dirigtrt und wir haben alle nach 
dei'm Willen thun müſſen, wirft doch dei Weib 
meiſtern könne?“ 

„Dös ift ganz was anders, da war i heil — 
jetzt muß i mir alleweil vorwerfen laſſen, daß 1 
a Krüppl bin!“ > 

Die Leute murmeln unmillig unter einander, 

Der neue Habermeiſter winkt ihnen zu — dann 
flelit er ihm die praktiſche Frage: „Hat dei Frau 
's Geld g'habt — oder du?“ a 

„Sie hat ſcho 's mehrere. Mein's ſteckt ja im 
Habererſonds — dös weiß fie noch gar nit —!” 

„Ja, nacher kannſt freili nix machen — armer 
Kerl — na bift g’liefert!” 

„5 iſt nit weg'n dem“, jagt Tenner ernſt. 
„Wann fie au nix yätt’, ı kann amal gegen a 


— 


* 


dann die Folge des Verbots der FZrauenfabrikarbeit 
fein? Sie würde die Heimarbeit in ungeheurem Um- 
fange wieder aufleben laſſen. die Frau würde in ihrem 
elenden gemeinſamenKoch-,Schlaf- u. Wohnraume zuHauſe 
eine Werkſtatt ſchaffen und dort Tag und Nacht arbeiten 
müſſen. Das Verbot der Frauenarbeit wäre eine 
Prämie auf das Concubinat und gerade diejenigen, 
denen die Heiligkeit der Ehe fo ſehr am Herzen liegt, 
ſollten das bedenken. 

Frau Klara Zetkin - Stuttgart, ebenfalls gegen den 
Antrag: Nur eine gleichberechtigte Frau könne den 
Beruf wahrhaft erfüllen. Die Berufsarbeit ift die wirth- 
ſchaftliche Grundlage für die ſociale Befreiung der Frau. 
Bei dem Verbot der Frauenarbeit würde der Mann 
um ſo länger arbeiten müſſen und um ſo weniger ſich 
um die Erziehung kümmern können. 


Für den Antrag De Wiard Prof. Scheicher - Wien: 
Durch die Emancipation würde die Frau der Familie 
entzogen. Es müſſe wie im Staate auch in der Familie 
einen Miniſter des Aeußeren und einen Miniſter des 
Innern geben. Die Frau ſei der Miniſter des Innern. 

Frau Baronin Vogelſang-Wien iſt ebenfalls für den 
Antrag: Eine Fremde kann den Kindern die Mutter 
niemals erſetzen, deshalb bin ich gegen die FZabrik- 
arbeit der Frau. Die Kräfte, die die Frau in der 
Fabrik ausgiebt, gehen für das Haus verloren. Das 
Derbot der Frauenarbeit wird den Männern zu gute 
kommen, fie werden kürzere Arbeitszeit und höhere 
Löhne erlangen können. 

Pernerſtorfer - Wien (Soc.) ſpricht gegen den An- 
trag, ebenſo Bebel. Die Gegner in dieſer Frage 
— eine kleinbürgerliche Geſellſchaftsordnung an 
Stelle der heutigen Ordnung zu ſetzen, wir aber ſuchen 
die Entwickelung der heutigen Geſellſchaft nicht zu 
unterdrücken, ſondern ſie zu einer höheren Stufe, zur 
ſocialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung zu bringen. (Leo- 
hafter Beifall.) Sie glauben nun, die Art an die 
Wurzel der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft dadurch zu legen, 
daß ſie die Frauenarbeit aus der Großinduſtrie bringen. 
Ihr Ziel iſt die Wiederherſtellung einer in der Ver- 
gangenheit liegenden Geſellſchaftsordnung. So wenig 
Sie Eiſenbahnen, Telephon. Telegraph und Dampf- 
maſchinen beſeitigen können, ſo wenig die kapita- 
liſtiſche Großproduction und in ihrem Gefolge die 
Frauenarbeit! (Sehr richtig!) Es iſt ſehr charakte- 
riſtiſch, daß Sie der Frau die Fabrikarbeit verbieten, 
2 aber in der Hausinduſtrie und in der Landwirth⸗ 
chaft laſſen wollen. Wenn ich zu wählen hätte zwiſchen 
achtſtündiger Fabrikarbeit und ſechzehnſtündiger Haus- 
arbeit, dann würde ich der Fabrikarbeit den Vorzug 
geben. Was wird durch Ihren Antrag erreicht? In 
Deutſchland find ¼ Millionen, in England 3 bis 4 
Millionen Frauen in der Großindustrie thätig. Der⸗ 
treiben Sie fie aus den Fabriken, fo führen Sie Kundert- 
taufende der Proſtitution in die Arme. Das wollen 
Sie nicht. das wird aber die Folge ſein. Was ſoll 
aus den Wittwen werden, was ſollen die Frauen 
arbeitsloſer Männer oder die Frauen lüderlicher 
Patrone anfangen? 

der Antrag de Wiard wurde hierauf, wie 
ſchon berichtet, mit 165 gegen 98 Stimmen ab- 
gelehnt. 

In der Sonnabendſitzung wurden die Theſen 
über die Mittel und Wege zur Verwirklichung 
des Arbeiterſchutzes angenommen. dieſelben 
enthalten folgende Zorderungen: Einheitliche 
Inſpection aller induſtriellen Betriebe, der Haus- 
Induftrie und der Landwirthſchaft; weibliche 
Inſpectoren für die Frauenarbeit; unbeſchräntztes 
Coalitionsrecht für alle Arbeiter und Angeſtellten 
beiderlei Geſchlechtes und officielle Anerkennung 
ihrer Gecretariate und Kammern; die Einführung 
eines allgemeinen, gleichen, directen und ge⸗ 
heimen Stimmrechtes für die Wahlen zu den 
geſetzgebenden Körperſchaften; eine eifrige Propa- 
ganda für den Arbeiterſchutz; die Der tung 
periodiſcher internationaler Congreſſe. PB 
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Die katholiſchen Congreßdelegirten haben die 


Anbahnung einer internationalen DOrganijation 
der katholiſchen Socialreform beſchloſſen 
dieſem Zwecke eine Commiſſion ernannt. 
Am Sonnabend Mittag wurde der Congreß 
geſchloſſen, nachdem Liebknecht, de Curtius und 
der Präſident Scherrer Anſprachen gehalten hatten. 
Einſtimmig wurde die Errichtung eines inter- 
nationalen Arbeiterſchutz Secretariats beſchloſſen. 
. ³˙-;ꝛmààà ANETTE EEE TEE, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerpaar in Koblenz. 

Koblenz, 30. Aug. Das Kaiſerpaar traf heute 
früh gegen 9 Uhr bei prächtigem Wetter auf 
dem geſchmückten Bahnhofe in Urmitz ein und 
wurde vom Prinzen Adolf von Schaumburg- 
Lippe und deſſen Gemahlin, dem Kreistag und 
Kreisausſchuſſe des Landtreiſes Koblenz, dem 
Oberſtallmeiſter Graf Wedel und den Flügel- 
Adjutanten empfangen. Nach der Begrüßung 


Weib nit roh ſein. Mit 'n Mann will i kämpfen, 
trotz mei'm einen Arm, bis er oder i auf ’m 
Platz bleibt, aber mit 'n Weib — nein! Wo ſie's 
nit g'wußt hat und frieden war, wann i ihr a 
Wildbret heim'bracht hab', war's was anders, 
da iſt's gange. Aber jetzt, wo ſie's weiß, thät 
ſie's nie in gutem zulaſſen — wie ſollt' i’s dann 
machen? Anlügen kann i fie nimmer, fie thät' 
mir's ja nit glauben — und G'walt brauch'n — 
ſtreiten, da bewahr' mich Gott, — i kann die 
Nutter von meine Kinder nit mißhandeln!“ 

„Ja, ja!“ nicht der neue Habermeiſter nach- 
denklich. „So zwingen die Raffeln 'n ſtärkſten 
Bun Du bift der erfte nit und au nit der 
e — 17 

„Und dann kommt noch dös derzua, daß d' 
Pfarrer allemal zu die Weiber helfen, weil die 
recht fromm thun!“ jagt der Rugmeifter. „Den 
hat fie g'wiß au noch hinter ſich.“ 

„Natürlich —! 3 bin ja excommunicirt — alfo 
jo wie jo im Unrecht“, jagt Tenner mit ſeltſam 
flackerndem Blick. 

„O mei Meiſter!“ ruft einer ſeiner ehemaligen 
Genoſſen und legt den Arm um feine Schulter, 
„wann wir dir nur helfen könnten! Aber da ift 
freili nix mehr 3’ wollen!“ 

„Ja, jetzt heißt's Abſchied nehmen!“ jagt Tenner; 
„deswegen bin i kommen, um euch dos felber 
5 jagen.” f 

Er richtet ſich auf. „Und wenn ihr noch a 'n 
Anhänglichkeit für euren alten Habermeiſter habt, 
ſo hört mei letztes Wort!“ 

„Ja, red'! Wir hören's gern.“ 

„J hab' nix auf der Welt, was mir mehr am 
Herzen läg', als unſer Orden. J bin a echt's 
Kabererblut mit all feine Liſten und Ränk' — 
und aber auch ſeiner Ehrlichkeit, wo ſich's um 
eiwas Ernſt's handelt. — Mei Bater war dreiß'g 
Jahr lang Habermeiſter. Mei Mutter iſt a 
Tochter vom früberen Rugmeifter Stiegler g'weſen. 
Der Dater hat mich ſterbend auf den Meifterftab 
ſchwören laſſen. Ihr könnt ſag'n, ob i dem 
Schwur treu war —“ er kann vor Bewegung 
nicht weiter ſprechen. 


und zu 


fliegen der Kalſer und die Kaiſerin zu Pferde und 
begaben ſich nach dem Paradefeld. 

Die Parade, ausgeführt vom 8. Armeecorps, 
nahm einen glänzenden Verlauf. Außer dem 
Kaiſerpaare wohnten derſelben die Großherzogin 
von Baden, der Herjog von Cambridge, das 
Prinzenpaar von Schaumburg-Lippe, das Fürſten⸗ 
paar Wied und der Generaloberſt v. Los ſowie 
ein außerordentlich zahlreiches Publikum bei. Die 
Truppen waren zunächſt in zwei Treffen aufge- 
ſtellt. Nachdem das Kaiſerpaar die Fronten 
abgeriiten hatte, fand ein zweimaliger 
Vorbeimarſch ſtatt, zuerſt der Zußtruppen in 
Compagniefronten und der Cavallerie im Schritt, 
dann der Infanterie in Regimentscolonne und 
der Cavallerie im Galopp. der Herzog von Cam- 
bridge führte das 28. Infanterie-Regiment vor. 
Nach der Parade und der Kritik fuhr die Kaiſerin, 
von Küraſſieren geleitet, nach Koblenz, während 
der Kaiſer an der Spitze der Fahnen-Compagnie 
und Standarten-Escadron dorthin ritt. 

Die Kaiſerin wurde bei ihrer Ankunft in 
Koblenz an der Moſelbrücke durch eine Anſprache 
des Oberbürgermeiſters und einen poetijchen 
Millkommengrug der Ehren Jungfrauen 
empfangen, wofür ſich dieſelbe aufs huldvollſte 
bedankte, Gegen 1 Uhr verkündeten Fanfaren 
und Kanonendonner das Herannahen des Kaiſers. 
Der Oberbürgermeiſter, vom Kaiſer durch Hand- 
ſchlag begrüßt, dankte demſelben für ſein Er- 
ſcheinen und entbot ihm den Ehrentrunk. Er 
ſchloß feine Anſprache mit einem begeiſtert auf- 
genommenen Hoch auf den Kaiſer. die Mufik 
ſpielte die Nationalhumne. Der Kaiſer ergriff den 
Pokal und erwiderte: 

„Ich kehre froh bewegt nach Koblenz zurück 
und danke Ihnen tief bewegten Herzens für 
die ſchönen Worte und den Empfang, den 
Koblenz Mir bereitet hat. Koblenz und Ich 
ſind alte Bekannte. 

Was Ich für Koblenz bisher gethan habe, 
habe Ich gethan in der Ueberzeugung, im 
Sinne Meines Großvaters und Meiner 
Großmutter zu handeln, denen die Stadt 
Koblenz ganz beſonders an's Her; ge- 
wachſen war. Ich freue Mich, geſehen zu 
haben, daß der Panzer, welcher die Stadt 
Koblenz umgab, gelüftet wurde und die Stadt 
neuer und ſchöner emporblüht. Ich freue 
Nich, daß es der Stadt, welche ſoviel Gutes 
von Meinem erlauchten Großvater und Meiner 
Großmutter genoſſen hat, gegeben iſt, fetzt 
Küterin und Schützerin ſeines Gtandbildes zu 
werden. Möge dieſes Standbild den fetzigen 
und kommenden Geſchlechtern ewig in Er- 
innerung rufen, daß die Stadt Koblenz und 


die ande mit meinem Sauſe eng ver- 
| bunden find, wie Ich das Rheinland und 


 Moblen; von ganzem Herzen liebe, auf deren 
ohl Ich nunmehr dieſen Becher leere, gefüllt 
mit edlem deutſchen Rheinwein.“ 


Bei den letzten Worten ſetzte der Kaiſer den 


herrlichen, von Gabriel Hermeling in Köln im 
Renaifjanceftil angefertigten und mit 1862er 
Rüdesheimer gefüllten Becher zum Trunke an 
die Lippen. Das anweſende Publikum brach in 
donnernde Hochrufe aus. 

Unter ſtürmiſchen Huldigungen der Bevölkerung 
zog nun das Kaiſerpaar in die Stadt ein, in 
deren Straßen Schulen und Vereine Spalier 
bildeten. 


Berlin, 30. Aug. Der „Nordd. Allg. 31g.“ zu- 
folge wird der Reichskanzler Fürft Hohenlohe 
am Freitag Abend in Berlin eintreffen und ſich 
ſofort nach Homburg begeben. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das 
Geſetz betreffend die Abänderung des Geſetzes 
über die Handelskammern vom 24. Febr. 1870. 
mmm ĩͤͤ —— 


„Ja, dös weiß Gott“, antworten die Genoſſen 
wie aus einem Athem. 

„Don euch ſcheiden, heißt für mich jo viel, wie 
vom Leben ſcheiden — mein’ Arm hätt' leichter 
hergeben, als den Meiſterſtab! Aber jo weh mir's 
thut — jo wahr iſt's auch, daß er der rechte 
Mann dazu iſt —“ er wendet ſich zu dem Nach⸗ 
folger und reicht ihm die Linke. „Ich hab' g'hört, 
Ganghofer, du thuſt dich ſchwer?“ 

„Ja“, ſagt der. „Sie möchten alles übers Knie 
brechen und meine, ma ſei kei Haberer, wann 


ma nit ſo ſcharf drei' geht wie du.“ 


„Jab Geduld mit ihnen. Sie find halt an mich 
g’wöhnt und an andre Zeiten. Aber dös foll mei 
Dermächtniß ſein, daß 1 Euch anempfehl’, folgt 
ihm, denn er führt Euch ſicher. Wie weit haben 
denn wir's bracht? Unfre Leut' find im Tirol 
verſprengt oder eing'raben wie Fund. und ich — 
was iſt aus mir worden? die Zeiten find vor- 
bei, wo wir g’meint hab'n, die Geiſter vom 
untersberg ſtreſten mit uns, für unſer Recht — 
und dem Kaiſer Kart ſei' Schwert fei unüber- 
windlich! — der Untersberg iſt zu, und wir 
find? a rechtloſe kleine Schaar, die nur noch 
mit Liſt und eug umſchleichen kann, wie 
der Zuchs in der Nacht. die Achtung vor 
ſich ſelber nit verlieren und nit wirklich zum 
Spitzbub werd'n — das iſt jetzt die große 
Kunſt. Der Ganghofer iſt a ehrlicher b'ſonnener 
Mann, der verſteht's, und ift vernünftiger und 
g’jheiter wie ich. 3 ſchneid' mir ja ins eigne 
Fleiſch, wenn i dös ſag', aber 's Wohl und Weh 
vom Orden geht mir allem vor — auch mir 
lelber! Und deswegen bitt“ 1 euch, hört auf ihn. 
Ihr braucht jetzt 'n Mann, der euch Vorſichi und 
Mäßigung lehrt. Aber, meine Freund’ — wie 
d' Kohlen auch unter der Aſch' glühen können, 
fo laßt unſre heilige Sach' in der Derborgenheit 
meiterglimmen. Thut's weder auslöſchen noch 
anfachen und erhaltet's rein — bis der Tag 
kommt, wo's wieder amal Luft kriegt und neu 
aufflammen darf. Nacher mag's lodern, daß d' 
Ceut’ meinen, der Untersberg ſpeit Feuer! — 
Das iſt mein letzter Wunſch, verſprecht mir das 


und i will geduldig in mei Elend gehen.“ 


wärtigen, 


aufgeſtellt haben, hat ſich die griechisch 
rung entſchloſſen, darauf zu antworten, ſobald 


— der ſtellvertretende Staatsſecretär des Aus- 
Botſchafter v. Bülow, hat ſich auf 
allerhöchſten Befehl heute Abend nach Würzburg 
begeben. 

O Pofen, 30. Aug. Bei Boguslaw haben ruſſi⸗ 
ſche Srenzfoldaten auf preußiſchem Gebiete einen 
Schmuggler erſchoſſen und einen zweiten 
Schmuggler ſchwer verletzt. 

Landsberg a. M., 30. Aug. Der Landtags- 
abgeordnete für den Stadt- und Landkreis Cands- 
berg und den Kreis Soldin, Geheimer Regierungs- 
rath und Landrath Robert Jacobs, iſt heute 
geſtorben. 

Der Verſtorbene iſt am 5. Auguft 1832 ge- 
boren. Nachdem er das Pädagogium zu Halle 
abſolvirt hatte, ſtudirte er in Bonn und Berlin 
Jura und wurde Auscultator, Referendar und 
1863 Regierungsaſſeſſor in Frankfurt a. O. Seit 
1864 iſt er Landrath zu Landsberg a. W. den 
Wahlkreis Landsberg hat Jacobs ſeit 1879 im 
Abgeordnetenhauſe vertreten; er gehörte der con⸗ 
fervativen Zraction an. 

Konſtantinopel, 30. Aug. Ein Jrade ordnet 
an, daß die Glückwünſche anläßlich des Jahres- 
tages der Thronbeſteigung am 31. Auguft im 
Yildiz Kiosk abgeftattet werden ſollen. 

Eine von der Polizei vorgenommene Zählung, 
durch welche feftgeftellt werden ſollte, wie viele 
Armenier in jedem Kaufe ſich befänden, rief unter 
den Armeniern lebhafte Beunruhigung hervor. 
Die Polizei erklärte ihr Vorgehen damit, daß fie 
zwei noch nicht verhaftete Theilnehmer an dem 
kürzlich verübten Attentate ſuche. Die übrigen 
neun Attentäter ſind verhaftet; der Prozeß gegen 
dieſelben beginnt in der nächſten Woche. 


Die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz. 

Paris, ‚30. Aug. Der „Gaulois“ veröffentlicht 
ein Interview mit einem franzöſiſchen Diplomaten, 
welcher die hervorſtechendſten und glücklichſten 
Erfolge der „Allian:“ in der vollſtändigen 
Iſolirung Englands erblickt. England werde ſich 
bemühen, in die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz ein- 
zutreten. Hoffentlich werde die franzöſiſche Diplo- 
matie alle derartigen Derſuche zurückweiſen. Die 
Worte des Zarentoaſtes „Justice et &quit&“ 
(Gerechtigkeit und Billigkeit) hätten ſich auf die 
Regelung der Orientfrage bezogen. 

Der „Figaro“ hofft, die Parifer Bevölkerung 
werde am Dienstag während des Allianzfeſtes 
patriotiſche Unbeſonnenheiten und internationale 
Unzukömmlichkeiten vermeiden. Das Jeſt müſſe 
ein Friedensfeſt ſein, welches die Gemüther be⸗ 
ruhigt und den Arbeitern eine Epoche fruchtbarer 
geordneter Thätigkeit bringt. 


Griechenlands Kriegsentſchädigung. 
Athen, 30. Aug, Da die Mächte hinſichtlich der 
Kriegsentſchädigung eine beftimmte Forderung 
ie e e 


fie von der Kammer das Vertrauenspotum er- 
halten hat. Es verlautet, die Regierung werde 
als Garantie für die Kriegsentſchädigungsanleihe 
die Einnahmen aus der Tabak- und Gtempel- 
fteuer zuweiſen und erklären, daß ſie annehme, 
daß die Dertreter der Mächte in Athen eine 
Ueberwachung ausüben, welche bezweckt, die 
genaue Erfüllung der Bedingungen des Anleihe- 
vertrages zu ſichern. 

Konſtantinopel, 30. Ang. Die Pforte erſuchte 
neuerdings um Beſchleunigung der Zriedens- 
verhandlungen, indem fie auf die außerordent- 
liche Höhe der täglichen Koſten für die 
Operationsarmee hinwies. 


Sioniftencongrefi. 

Baſel, 30. Aug. Heute ift hier der Zioniſten- 
congreß eröffnet worden. Nach langer Debatte 
wurde in der Dormittagsſitzung das Programm 
folgendermaßen formulirt: 


P ————— — — — 

„Wir verſprechen dir's, für uns und unſ're 
Kinder, ſoweit wir für fie einſtehen können.” — 
Es klingt traurig gedämpft. 

Die Männer erheben langſam und feierlich die 
Hände zum Schwur. 

„Jetzt laßt mich fort — es iſt Zeit.“ renner 
wendet ſich zur Jallthür. Da tritt der Haber⸗ 
meiſter auf ihn zu und umarmt ihn. „3 dank’ 
dir — i will dir fie treulich bewahren; ihr Kaber⸗ 
meiſter bleibſt du doch für ewige Zeiten — denn 
ſo wie du kommt keiner mehr!“ 

Und wieder iſt es ſtill, wie bei einem Todten- 
geleit. Diele der rauhen Geſellen haben Thränen 
in den Augen. — Von allen Seiten ſtrecken ſich 
die Hände nach ihm aus, als er, von den jüngeren 
geführt und gehalten, hinunterſteigt. 

„Augentroft — wo iſt denn das Madl?“ 


ſchreit der Wirth unten im Hausflur. „Leucht 
doch a bißt!“ 
„Augentroft?” fragt Tenner erſtaunt. „Wer 


ift denn das, habt Ihr a Verwandte bei Euch?“ 

„Ja, Poſchinger, unſern Augentroft, kennſt ſie 
denn nit?” ſagte der Wirth. „Da iſt fie ja!“ 

Tenner blickt auf — BWiltraud fteht vor ihm, 
ein Licht in der Fand. Es iſt, als verbreite die 
u. Kerze rofige Strahlen über das ganze 

aus. 

„Das iſt Euer Augentroſt?“ ruft Tenner. „Ja 
— da habt Ihr recht.“ N 

Er legte feine Hand auf des Mädchens Haupt. 
„Zum letzten Mal jehen dich meine Augen — du 
Troſt in aller Noth. Daß dich Gott behüt'!“ 

„Komm, Poſchinger — wir müſſen fort!” 
Gemming ruft es herein. 

„Bet' für mich!“ iſt alles, was Tenner noch 
ſagen kann. 

„Don ganzem Herzen!“ ruft Wiitraud ihm nach. 

Der rofige Schein iſt erloſchen. Unter dem 
dunkeln Nachthimmel fährt der Freund dahin. 
Kein Stern grüßt ihn mehr, wie damals durch's 
niedere Fenfter der Dachkammer, in jener wunder- 
baren Stunde unter Lichtzeit. 
(Fortfegung folgt.) 


5 durch Wettſpiele auf dem kleinen Exercir- 
plate feftli 


der Zionismus erftrebt für das ſüdiſche Volk 
die Schaffung einer rechtlich geſicherten Heimſtätie 
in Paläſtina. Zur Erreichung dieſes Zieles nimmt 
der Congreß folgende Mittel in Ausſicht: 

1. Eine zweckdienliche Förderung der Beſiedelung 
Paläftinas mit jüdiſchen Ackerbauern und Ge- 
werbetreibenden. 

2. Die Gliederung und Zuſammenfaſſung der 
geſammten Judenſchaft durch geeignete örtliche 
allgemeine Beranftaltungen auf der Grundlage 
der Landesgeſetze. 

3. Die Stärkung des jüdiſchen Nationalgefühls 
und Dolksbemußtjeins. 

4, Vorbereitende Schritte, um für die Er- 
reichung des zioniſtiſchen Zieles die nothwendige 
Zuſtimmung der Behörden zu erlangen. 


Danzig, 31. Auguſt. 


* [Für die Ueberſchwemmlen!] hat, wie uns 
ein Telegramm aus Elbing meldet, die Firma 
Schichau 1000 Mk. geſpendet. 

[Umfang der deutſchen Küſtenſchiffahrt.] 
In neuerer Zeit iſt häufig die Frage aufgetaucht, 
welchen Umfang die Küſtenſchiffahrt im deutſchen 
Reiche habe, und in welchem Berhältniffe fie zum 
geſammten Seeſchiffahrtsverkehre ſtehe. Es dürften 
daher nachſtehende Angaben, welche einer größeren 
Arbeit des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus ent- 
nommen find, allen mit dem Seeverkehr ſich be- 
ſchäftigenden Kreiſen willkommen ſein. Erläuternd 
ſei noch vorausgeſchickt, daß es ſich hier um alle 
deutſchen, ſowie fremden Fahrzeuge handelt, welche 
aus einem deutſchen in einem preußiſchen Hafen- 
platze anlangten. 2 

Während des vorigen Jahres liefen im Gee- 
verkehr überhaupt 56 734 Schiffe mit 7209 560 
Regiſtertons zu Handelszwechen ein, darunter 
27 498 Dampfer mit 6 025 893 und 29 236 Segel- 
ſchiſſe mit 1183667 Regiſtertons netto. Don 
ihnen trafen auf den Küſtenverkehr im ganzen 
40 361 Schiffe mit 3 195 063 Regiftertons, nämlich 
19 565 Dampfer mit 2627 907 und 20 796 Segel- 
ſchifſe mit 567 156 Regiftertons. Demnach betrug 
die Küſten- von der geſammten Seeſchiffahrt bei 
allen Schiffen 71,14 mit 44,32 vom Kundert der 
geſammten Tragfähigkeit, bei den Dampfern 
71,15 mit 42,60, bei den Segelſchiffen 71,13 mit 
47,92 Hundertſteln. Ihr Antheil iſt alfo, zumal 
bei den Seglern, ihrer Wichtigkeit entſprechend, 
ein ſehr bedeutender. Beſchränken wir uns nun- 
mehr auf die im Küſtenverkehr in Preußen eine 
gegangenen Fahrzeuge, jo machten der Zahl nach 
die Dampfer 48,48, die Segler 51,52, dem Raum- 
gehalte nach die erſteren 82,25, die letzteren 17,75 
Hunderttheile aus. Bei etwas kleinerer Anzahl 
war alſo der Tonnengehalt der Dampfer ein faſt 
fünfmal jo großer. Der durchſchnittliche Raum- 
gehalt eines Küſtenfahrers überhaupt ftellte ſich 
auf 79.16, der eines Dampfers auf 134,32, der 
eines Seglers auf 27,27 Regiſtertons; er erreichte 
folglich etwas über die Hälſte desjenigen aller in 
den preußiſchen Häfen überhaupt angekommenen 
Fahrzeuge der betreffenden Bauart. a 
IWettſpiele.] Der Sedantag wird auch in 
dieſem Jahre von den hieſigen höheren Lehr- 


begangen werden. 


en 


jahre das königl. Onmnafium.) Nachmittags 4 Uhr 


gelangen folgende Wettſpiele zum Austrag: 
Cricket zwiſchen Petriſchule und ſtädt. Gymnaſium. 
(Sieger bisher Petri.) Alsdann werden ſich 
ſtädtiſches und königliches Gymnaſium zum erſten 
Male in einem neu eingeübten Schnelllaufſpiele, 
welches ſich über den ganzen Platz erſtreckt, 
meſſen: dem Staffettenlauf. Den Beſchluß der 
Spiele macht Fußball, ausgefochten zwiſchen dem 
königlichen und ſtädtiſchen Gumnaſium (Sieger 
bisher das ſtädtiſche Gymnaſium), worauf mit 
der Proclamirung der Sieger und der Vertheilung 
von Preiſen an dieſelben die Feier ihr Ende er- 
reicht. a 

* [öinnungs-Berfammiung.] Am Sonnabend Nach- 
mittag wurde in Neuſtadt eine Derfammlung von 
Mitgliedern der im Kreiſe Neuſtadt und Putzig be- 
ſtehenden Innungen abgehalten, welche die Gründung 
von Innungs-Credbitgenoſſenſchaften für dieſe Gegend 
bezwechten. Der Jerſammlung wohnte Kerr Landrath 
Graf v. Keyſerlingk und die Bürgermeiſter der 
Städte Neuſtadt und Putzig, die Herren Scholf und 
Wilczewski, ſowie eine größere Zahl von Meiſtern 
aus beiden Kreiſen bei. Der Porſitzende des Innungs- 
Ausſchuſſes zu Danzig, Herr Zimmermeiſter Herzog, 
erläuterte zunächſt in längerem Vortrage die Hand- 
werkergenoſſenſchaften, deren Heranziehung zu den 
Innungen und die Neuorganiſation des Hand- 
werks nach dem Geſetz vom 26. Juni d. J. Es 
wurde dann eine Commiſſion, beſtehend aus den Ober- 
meiſtern der in beiden Kreiſen beſtehenden Innungen, 
gebildet, welche die Statuten einer zu gründenden 
Creditgenoſſenſchaft für die genannten Kreiſe berathen 
und feſtſtellen ſoll. Die Herren aus dem Kreiſe Pußig 
lehnten es ab, eine Genoſſenſchaft für beide Kreiſe — 
gründen, ſondern wollen eine eigene Genoſſenſchaft für 
den Kreis Putzig bilden. die drei genannten Regie- 
rungs- und Magiſtrats vertreter ſagten gleichfalls eine 
Mitarbeit an den Genoſſenſchaften zu, ſo daß dieſe 
jedenfalls in 3—4 Wochen zur gerichtlichen Eintragung 
kommen werden. 
* Larbeitsnachweiſeſtelle beim Militär.] Die Cand- 


wirthſchaftskammer der Provinz Brandenburg hat an 


die commandirenden Generäle des Gardecorps und 
des 3., ſowie des I., 2., 5., 15. und 17. Armeecorps, 
weil in dieſen der größte Theil der in der Provin 
Brandenburg ausgehobenen Rehruten eingeſtellt iſt, 
die Bitte gerichtet iſt, die Reſerviſten auf die Arbeits- 
nachweiſeſtelle der Landwirthſchafts kammer 
hinzuweiſen und fie aufzufordern, ſoweit fie nicht in 
der Heimath ſicheres Unterkommen erwarten dürfen, 
die Hilfe der Arbeits nachweiſeſtelle in Anſpruch ju 
nehmen. 

* [Anfichtshartenfammeln.] Der zeitgemäßzeſte Sport 
ft das Anſichtskartenſammeln! Es ſammeln heute nicht 
nur junge Damen, ſogar ernſte Gelehrte verſchmähen 
es nicht, dem Anſichiskartenſammelſport ju huldigen, 

irzum eine Sammelwuth hat ſich aller Welt be- 
mächtigt, fo daß fait jeder, der heute eine Karte 
empfängt. auch ſammelt. Es erſcheint uns deshalb an. 
gebracht, die Aufmerkjamkeit der Sammlerwelt auf 
eine Bereinigung zu lenken, welche als berufenſte Der- 


kreterin des Anſichtskartenſammelſports nicht nur ihre 


üglieder vor Uebervortheilung durch unreelle Händler 
und Sammler ſchützt, ſondern auch den ernſthaſten 
weck verfolgt, die Mitglieder zu einer ſyſtemaliſchen 
Anlage ihrer Sammlungen anzuhalten, den gegen- 
feitigen Austauſch rationell zu fördern. Dieſe Vereini- 
ng, gegründet anfangs 1896, führt den Namen 

: Deutſcher Anſichtkarten-Sammler-Derband“ und zähl 
einen Mitgliedern die älteſten Anfichtskarten- 
ammler. Die Mitgliederzahl iſt z. 3t. ca. 300. Die 
ufnahme koftet 1 Mh. und als Jahresbeitrag werden 


1 k. erhoben. Das Verbandsorgan erhalten die Mit- ! 
lieder gratis und poſiſrei. Anmeldungen nimmt der 


Am Vormittag 


erſte Vorſitzende R. Steppacher in Mannheim (Tatter- 
ſaalſtr. 27) entgegen. 

[Polizeibericht für den 29. und 30. Auguft.] 
Derhaftet: 32 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Bedrohung, 2 Perſonen 
wegen Widerſtandes, 3 Perſonen wegen Unfugs, 2 Per- 
ſonen wegen Beitelns, 1 Perſon wegen Vornahme 
unzüchtiger Handlungen, 1 Perſon wegen Mißhandiung, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Zechprellerei, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 5 Per- 
ſonen wegen Umhertreibens, 7 Obdachloſe und 
2 Perſonen zum Weitertransport. — Gefunden: 1 Um- 
hängetuch, am 7. d. Mis. Quittungskarten auf die 
Namen des Arbeiters Julius Schacht und des Stell- 
machers Friedrich Wilhelm Goſerowski, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei - Direction, 
1 filbernes Armband, abzuholen von Fräulein Martha 
Winkler, Poggenpfuhl Nr. 89, — Verloren: 1 Markt- 
. abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus der Provinz. 


V. Putzig, 29. Aug. Ein jugendlicher Abenteurer, 
angeblich Kaufmannslehrling aus Frenſtadt, machte in 


dieſen Tagen eine Sommerreiſe, die eine unliebſame können, die nur 13 Kilogr. wiegen. Patentirt ift 


Unterbrechung erfuhr. „Um Land und Leute kennen 
zu lernen“, fuhr das Bürſchlein von Danzig nach Hela, 
die Kalbinſel entlang und wollte dann Putzig zuſteuern. 
Nachdem er ſich im Gaſthauſe zu Großendorf durch 

Speiſe und Trank erfriſcht hatte, verſchaffte er ſich da- 
durch das nöthige Geld zur Weiterreiſe, daß er ſich 
unbemerkt den Inhalt der Ladenkaffe aneignete. Die 
That wurde aber rechtzeitig entdeckt und der Sommer- 
friſchler dem Gerichtsgefängniß zugeführt. 

ph. Dirſchau, 29. Aug. Der hiefige Dänner-Befang- 
Verein hatte geſtern ein reines Vocal Concert ohne 
Unterſtützung und Abwechſelung durch Inftrumental- 
muſik veranſtaltet. Das Publikum hörte die 16 Lieder 
des Programms mitgroßem Intereſſe undohne Ermüdung 
und kargte nicht mit dem Beifall; ſchließlich ermüdeten 
aber die Sänger, nachdem ſie noch vier Lieder zu- 
gegeben hatten. Trohdem die Mitglieder und ihre 
Familien freien Zutritt hatten, iſt doch noch eine gute 
Einnahme erzielt worden. — der Beſitzer des Hotels 
„Zur Stadt Danzig“, Hr. Müller, hat das „Hotel 
zum Kronprinzen“ angekauft und läßt das erſtgenannte 
Hotel als ſolches eingehen. 

„Don der Strombauverwaltung wurde am Sonnabend 
eine Probefahrt mit einem Benzinboot auf der 
Weichſel aufwärts von hier bis Mewe veranitaltet, 
Es galt die Leiſtungsfähigkeit eines ſolchen Bootes auf 
größere Entfernungen feſtzuſtellen. Die Entfernung von 
Dirſchau bis Mewe beträgt zu Waſſer 31 Kilometer 
und wurde in 7½ Stunden zurückgelegt. Die Probe- 
fahrt iſt, wie die Dirſch. 31g.“ erfährt, zur vollen 
Zufriedenheit verlaufen. Heute wurde mit dem Benzin- 
boot eine Fahrt nach Marienburg über Pieckel und 
zurück unternommen. 

I- Pr. Holland einſt und jetzt] fo nennt 
ſich eine Zeſiſchrift zur Feier des ſechshundert- 
jährigen Beſteßens der Stadt Pr. Holland, von 
Georg Conrad, Amtsrichter in Mühlhauſen 
(Kreis Pr. Holland). am 29. September d. 3. 
feiert bekanntlich die Stadt Pr. Holland ihr jehs- 
hundertjähriges Beſtehen. Mit Ruchfiht auf dieſes 
für die Geſchichte der Stadt bedeutſame Ereigniß 
trat der Magiſtrat derſelben an den als hiſtoriſchen 
Forſcher und Schriftſteller in der Provinz be- 


kannten, im Kreiſe Pr. Holland anſäſſigen Herrn 


Amtsrichter Conrad aus Mühlhauſen mit der 
Bitte heran, eine Feſiſchrift zu verfaſſen, welche 
einen Rückblich auf die Geſchichte der Stadt 
unter thunlichſter Berückſichtigung der Geſchichte 
des Kreiſes Pr. Holland geben ſollte. Herr 
Amtsrichter Conrad unterzog ſich dieſer Aufgabe 
in uneigennüßiger Weile. Seine Arbeit, (in 
ſtattlicher Band mit obiger Bezeichnung, liegt jetzt 


RN 0 


a; 
| 
b 


Seſchichte des von ihm zum Gegenſlande feiner 
Studien erwählten Oberlandes den Verſuch ge- 
macht habe, der ihm geſtellten Aufgabe nach 
Möglichkeit gerecht zu werden, obwohl er nicht 
Hiſtoriker von Fach jei, es ihm auch nicht ver- 
gönnt geweſen ſei, in Pr. Holland ſelbſt oder in 
einem Bibliothekorte an dieſer Schrift zu ar beiten, 
ſo muß doch conſtatirt werden, daß er die ihm 
geſtellte ſchwierige Aufgabe in vorzüglicher Weiſe 
gelöft hat, was die vielen Anerkennungsſchreiben 
von hohen per ſonen ergeben, denen die Aushänge- 
bogen während des Drucks der Arbeit regel- 
mäßig zugeſtellt worden waren. Das überſichtlich 
disponirte und intereſſant dargeſtellte Werk ent- 
hält zwei ſelbſtändige Theile: 1. eine Chronik, 
2. eine hiftorlihe Beschreibung der Stadt Pr. Holland 
unter Berückſichtigung des Kreiſes Pr. Holland. 
Einen beſonderen Schmuck erhält die Feſtſchrift 
durch eine Reihe von Illuſtrationen (Anſichten 
aus der Stadt Pr. Holland und Siegel bezw. 
re 2 5 m Ay und durch einen vom 
reisbaumeiſter Wieſe in Pr. Holland i 
Plan der Stadt Pr. et m... 
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Tür Monat September 


kostet die „Danziger Zeitung“, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 


Sport. 


* [Rennen zu Baden-Baden, 28, 2 8 
1. Schwarzwald Handicap. 6000 Mk, 1 Meter. 
Hauptmann v. Bloitni’ 2j. dbr. F. Bol Alto” 1. 
Or. L. Henckels 2j. br. g. „Couniry Bon“ 2. Nr. 
Trials 2j. br. H. „Menelik I.“ 3, Tol. 47: 10. 
2. Badener Prince of Wales Stakes. 30 000 Mk. 
1300 Meter. Mr. Trials 5j. br. F. „Sport“ 1. Irhrn. 
5 2j. br. 9. „Sperbers Bruder““ 2% 
r. 
3. de en 
„Preis von Karlsruhe. 4000 Mu. 2000 Meter. 
rhrn. v. Münchhauſens 3j. dbr. F. ‚Condor 1. Mr. 


Trials 31. Sch. F. „Schneeball“ 2. Irn. A. Beits 3. 


5.-H. „Lucifer“ 3. Tot. 66: 10. 

4. Heidelberg-Handicap. 10 000 Mk. 3200 Meter. Hrn. 
R. Hariels si. br. St. „Salambo“ 1. Signor C. 
Calderonis 3l. F.-9. „Kareng“ +, Irn. J. Millers 3. 
5.5. „‚Lubmwigslufi” . Tol. 48: 10. 

5. Waſſerfall-Hürden-Rennen. 3000 Mh. 3000 Meter, 
rn. A. Beits 4j, br. W. „Needs Nuſt“ 1. Mr. Gores 

. 3. St. „Maggie Mac“ 2. Hrn. 5. Weinbergs . 
br. W. „Spints“ 3. Tot. 84:10, 

6. Wellgunde-Steeple-Chaſe. 5000 Mk. 4000 Meter. 
Hrn. G. Ehlers 6. br. H. „indrick“ 1. Hrn. N. Bin- 
dings 4j. br. W. „genen“ 2. Hrn. E. Müllers 6. 
3.-St. „Ny Sweet’ Tot. 39:1 


ſich der 


e 


N. D. Rukers 5J. 3.5. „Red Heart“ 3. Tot. 


Neue Fahrradübertragungen. I Zwei Wiener, 
die Herren C. Selka und W. Kuß, haben eine 
neue 112zöllige Uebertragung für Fahrräder er- 
funden, welche — ihrer Ueberzeugung nach — 
eine Sache von reellem Werthe jein ſoll. Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ beſchreibt die Erfindung 
wie folgt: „Das Rad weicht im Bau nicht von 
unſeren gewöhnlichen Modellen ab. der Antrieb 


erfolgt durch eine Zahnradüberſetzung und zwar 


auf folgende Art: Am Hinterrad — an einer in 
gejonderter Lagerung laufenden achſe — find 
zwei Pedalkurbeln angebracht. Zwei Stangen 
verbinden dieſe Pedalkurbeln mit denen des 
Tretkurbelgetriebes. Ein Tritt in die Pedale be- 
wegt alſo auch die Kurbeln des Sinterrades., 
Diefe treiben ein am Kinterradgeſtänge an- 
gebrachtes Zahnrad, und ein zweites mit dieſem 
feft verbundenes Zahnrad treibt erft das Hinter- 
rad und ſo die Maſchine ſelbſt. Sonderlich ſchön 
ſehen die Schubſtangen zu beiden Seiten des 
Rades nicht aus, aber das iſt ſchließlich egal, 
wenn fie nur praktiih find,” Die Erfinder 
glauben, 200 zöllig überſetzte Maſchinen bauen zu 


die Sache ſchon in allen Staaten und es liegt 
bereits eine Anzahl von Anträgen, darunter ein 
engliſches Anerbieten von 150000 Gulden vor. 
Das neue Modell ſoll demnächſt auf der Wiener 
Rennbahn vorgeführt werden. 


Vermiſchtes. 

2 Des Kaiſers Lieblingshund. 

Auf dem Bahnhof Potsdam ſpielte ſich dem 
„B. Tgbl.“ zufolge am Sonnabend eine nach 
mancher Richtung bemerkenswerthe kleine Scene 
ab. Als der Zug, der, von Magdeburg über die 
Station Wildpark kommend, in Potsdam hielt, 
wollten mehrere Herren ein Coups dritter Klaſſe 
beſteigen, wurden aber daran von einem Herrn 
gehindert, der mit einem prachtvollen ruſſiſchen 
Windhunde, einem ſogenannten Barſoi, die Ab- 
theilung des Wagens beſetzt hatte. Der Schaffner 
wurde herangerufen, er ſtellte feſt, daß der Herr 
ür ſich und den Kund zehn Billets von Wildpark 
bis Berlin gelöſt hatte und ſomit im Recht war, 
das ganze Coupé zu occupiren. Die anderen 
Herren wurden daher veranlaßt, ein anderes 
Coupé aufzuſuchen, und bald erzählte ihnen ein 
Eingeweihter, daß jener theure Paſſagier, der für 
feine Reife von Wildpark nach Berlin neun Billets 
benöthigt, der Lieblingshund des Kaiſers ſei, den 
der Kaiſer beſtändig in ſeiner Nähe habe und 
den er nach der Rückkehr von der Parade am 
Sonnabend im Schloß vorfinden wollte. 

Der Kund, ein Prachtexemplar, welchen der 
ruſſiſche Zar dem deutſchen Kaiſer vor etwa 
Jahresfriſt zum Geſchenk gemacht hat, verbleibt 
auch ſtets des Nachts im Schlafzimmer des Kaiſers 
und macht alle Reiſen feines Ferrn zu Waſſer 
und zu Lande mit. 

Bor einigen Monaten war der Barfoi der Held 
einer anderen Geſchichte, von welcher damals 
einiges, aber nicht der amüſante Schluß mitge- 
theilt wurde. Der ruſſiſche Windhund entſprang 


nämlich bei Gelegenheit einer Reiſe des Kaiſers 


aus dem Packwagen, in welchem er ſich aufhielt. 
Der Sprung aus dem eilig dahinrollenden Zuge 
that dem gelenkigen Thier nichts, es lief viel- 
mehr ſofort quer feldein und war bald den 
Blicken entſchwunden. Ein Bauer, bei welchem 


des Zlüchtlings, daß es der Lieblingshund des 
Kaiſers ſei, der ihm zugelaufen war. In ſeiner 
vermeintlichen Schlauheit ließ der Bauer ſeinen 
Gaſt „taxiren“, und ein gefälliger Taxator be- 
zifferte den Werth auf 18 000 Mh. Der Bauer 
begab ſich nun mit dem Barſoi nach Berlin; er 
hatte einmal gehört, doß der „Finder“ 10 Proc. 
des Werthes der gefundenen Sache zu bean- 
ſpruchen habe, und er verlangte nun im Schloß 
für die Rückgabe jeines „Jundes“ das nette 
Sümmchen von — 1800 Mk. Als der Kaiſer dies 
erfuhr, amüſirte er ſich herzlich über die Merth- 
ſchätzung, die ſein Barfoi bei dem „Taxator“ ge- 
funden hatte, und erklärte ſcherzend, für 1800 Mk. 
ſei ihm der Kund ſelbſt feil. Aber der Bauer kam 
doch nicht zu kurz; er erhielt nämlich dafür, daß 
er den Hund aufgenommen und gut verpflegt 
hatte, eine Belohnung von 300 Mh. 


Kleine Mittheilungen. 


Typhus in Oberſchleſien.] Ein finfterer, 
heimtückiſcher Geſell hat in Oderſchleſien ſein 
Haupt erhoben und rafft ſeine Opfer nach kurzem 
ſchweren Krankenlager hin. Es ift der Typhus, 
der von Beuthen aus leider ſchon ſprungweiſe 
in viele andere Orte vorgedrungen iſt und ſogar 
vor den Thoren Breslaus, in Ohlau, ſich einge- 
niſtet hat. Aerztlihe Kunſt und menſchliche FZür- 
ſorge thun das Nöglichſte, die Weiter verbreitung 


der Seuche zu hindern und die von ihr Befallenen 


zu reiten. Glücklicherweiſe ſcheint dieſe Doppel- 
anſtrengung von Seiol gekrönt zu werden, jo 
daß der Winter von 1897 zu 98 nicht der Anlaß 
zu ſo trüben Erſcheinungen werden dürfte, wie 
es gerade vor fünfzig Jahren der Fall war, als 
der Kungertyphus im Winter von 1847/48 die 
Kreiſe Pleß-Rybnik decimirte. 

Elberfeld, 30. Aug. Amtlich wird bekannt ge- 
geben: Am 30. Aug. gegen 12.15 Uhr Nachts ift 
auf der Station Vohwinkel der von Steele kom- 
mende Perſonenzug Nr. 819 auf den in derſelben 
Richtung ausfahrenden Perfonenzug Nr. 822 auf- 
gelaufen. Wer die Schuld an dem Unfall trägt, 
iſt noch nicht feftgeftellt. 2 Reiſende find todt, 
12 ſchwer und 2 leicht verletzt. 3 Cocomotiven, 
1 Packwagen und 5 Perſonenwagen erlitten er- 
Be Beſchädigungen. Die Unterfuhung ift ein- 
geleite 

Zur Unterſuchung des Zalles hat ſich der Geh. 
Regierungsrath Semler aus Berlin hierher be- 


geben. 


Briefkaſten der Redaction. 
Nr. 125 A.-Putzig. Ob Hunde einen Maulkorb oder 
eine Hundeſteuermarke tragen müſſen, hängt ganz 
davon ab, ob für die betreffende Stadt der Maulkorb- 


wang vorgeſchrieben oder Hundeſteuer zu zahlen iſt. 
Sn = de Fall ſo müſſen die Hunde in ſolcher 
Stadt den Maulkorb tragen, ganz gleichgiltig, ob fie 


Nen len oder nicht. Das Tragen der Steuer- 
„ vorgeſchrieben. nn wenig 
iſt es vorgeſchrieben, Hunde, welche den ulkorb 
tragen, noch an eine Kette zu nehmen. 


anhfurt . ichiſche 
5 e e. rreichi 
. u 294,75, Lombarden 
77¼, ungariſche 4% Soldrente —, üalienijhe 5% 
Renie 94,30, — Tendenz: feſt. 


ud, als ihn der Hunger uälen be- 
ea erfuhr in De hr em Um- 
ellten Nachforſchungen über den Verbleib 


7 30. Aug. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
10497, 3% Rente —, ungariſche 4 1 Soldrente 
—, Franzojen 746, Lombardenr —, Türken 22.50, 
Kegypter —. — Tendenz: träge — RNoghzucker: 
loco 28 ¼, weißer Zucker per Aug. 261/, per Sept. 
26%, per Oktbr.-Januar 27%, per Jan.-April 285%, 


— Tendenz: ruhig. 

London. 30. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1123/,, preuß. 4% Con. —, 4% Kuſſen von 1889 
104, Türken 22/8. 4% ungar. Soldrente 1031/,, 
Aegnpter 1071), Platz- Discont 2, Silber 241), 
Tendenz: ruhig. — Kavannazuker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 8¾. — Tendenz: ſchwächer. 

Petersburg, 30. Aug. Wechſel auf London 3 M. 93,55, 
— — 

Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig) 

Magdeburg, 30. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Aug. 8,70 M, Septbr. 8,674, M. Okibr, 
8.75 M, Ohtbr.-Dezbr. 8,77½ M, Jan.-März 9,00 
M. April-Mai 9,10 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Sept. 8,65 M, 
Oktober 8.72 ½ M, Oktbr.-Dezbr. 8,75 M, Januar- 
Mär; 9,00 M, April- Mai 9,12½ M. 


Colonialwaaren-Bericht. 

Stettin, 28. Aug. Die beſſere Stimmung im 
Daarengeſchäft hat ſich auch während der letzten acht 
Tage erhalten. Der Derkehr war zwar nicht in allen 
Artikeln gleich beiebt, indeſſen konnten die Umfätze im 
allgemeinen befriedigen. 

Alkalien. Pottaſche ſtill, Ia. Caſan fehlt, deutſche 
18—20 M nach Qualität und Stärke gef., Soda, 
caleinirte Tenantſche 6 M tranſ. gef. eryſtalliſirte 
deutſche 3,25 M in Säcken gef. 

Fettwaaren. Baumöl ruhig, Malaga 32,50 Mm 
tranſ. gef., Meſſina 32,50 M tranſ. gef, Smyrna 
31,50 M tranfit gef.; Speiſeöl 50—80 M tranſ. 
nach Qual. gef.; Palmöl, Lagos- 23,00 M verſt.; 
Baumwollſamenöl höher, 20—21 M verſteuert 
gefordert; Palmkernöl 20,90 M; Cocosnuß öl. 
Ceylon in Pipen 26 M verfteuert gefordert; Talg 
weiter ſteigend, auſtral. 21—26 M verſt. nach Qualität, 
Olein, inländiſches (Pommerensdorfer) 16,50 M, 
(Berliner) 17,50 M bez.; Leinöl feſt, engliſches 
21,50 M verſteuert gefordert; Schweineſchmalz. die 
auch in dieſer Woche von Amerika gemeldete nicht un- 
erhebliche Werthaufbeſſerung hat hier die Kaufluſt 
kräftig angeregt; es entwickelte ſich ein recht lebhaftes 
Geſchäft und fanden größere Umſätze zu ſteigenden 
Preiſen ſtatt. Notirungen: Morreli 33,00 AM verſt. 
gefordert, in Firkins 33,50 M verſteuert gefordert, 
Weſtern Steam- 30,50 M verſt. gefordert, Grocer y 
32,50 M verſt. gef., in Firkins 33 M verſt. gef; 
amerikaniſcher Speck war ebenfalls gut gefragt 
bei anziehenden Preifen, ſhort clear 33 U tranf. gef., 
fat backs 32—35 M tranſ. na Schwere gef.; 
Thran, Berger Leber- brauner 18,50 M verſteuert 
gef. heller Kopenhagener 23,50 M verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer weiter ſteigend, ſchwarzer 
Singapore 33 M tranf. gef., weißer Singapore 55 AM 
tranſ. bez., gef., weißer Penang 47 N 
tranf. bez., 49 M gef.; Piment fefter, prima Jamaica 
31,00 M tranf. gefordert; Caſſia lignea 68—70 M 
ef., Caſſia flores 133 M gef.; Lorbeerblätter, 
flieifreie 16,00 M. gef.; Macisnüffe 2,702.90 M; 
Macisblüthen 2,80 —3, 10 M; Canehl 1,35—2 M; 
. 4,25—6 M, Nelken 50 Alles ver- 
euert. 

Heringe. Obgleich Käufer allſeitig beſtrebt find, 
nur den allernothwendigſten Bedarf zu decken, iſt die 

reisrichtung eine anhaltend ſteigende geweſen, da der 

onſum in der Zunahme begriffen iſt und die dispo- 
niblen Borräthe höchſt ungenügend find, 7 
Largefulls erzielten 4445 M, Zulls 38—0 M, Dft- 
küften-Grornfulls 42—3 M, ungeſtempelte Zulls 37 
bis 40 M, Crownmattfulls 36—36,50 M, Mediumfulls 
33-35 M. Matties 28—32 M unverfteuert. Angeſichts 
des Mangels an Holländer Heringen ſowie der hohen 


Preiſe für ſchottiſc 8 war die Frage fortgeſetzt 


eine ſehr rege, 8 zu wa 

urn das ganze zugeführte Quantum verkauft worden 
iſt. Bejahlt wurde zuletzt für Kaufmanns 32—34 M, 
Großmittel 30—33 MM, Reellmittel 25—28 M, Mittel 
18—22 M, Kleinmittel 13—15 M unverſteuert. 

Kaffee. An unſerem Platze bleibt der Abzug 
wenig befriedigend. Der Markt ſchließt ruhig. Noti- 
rungen: Plantagen und Tellicherries 0,95—1,10 M. 
nach Qualität, Menado braun und Preanger 1,10 bis 
1,40 M, Java f. gelb bis ff. gelb 0,98 bis 
1.20 M, blank bis blaß gelb 0,95—0,98 M, grün 
bis ff. grün 0,93—0,98 M., Guatemala, blau dis ff. 
blau 1,05 bis 1,12 M, er bis ff. grün 0,86—0,95 
M, Domingo 0,78—0,92 M, Maracaibo 0,83—0,90 
MM, . ſuperieur 0,68—0,78 M, gut reell 
0,63—0,67 M, ordinär 0,50— 0,80 M. Alles tranfito 
nach Qualität. 

Petroleum. Der Derkehr läßt noch immer keine 
Zeichen der Belebung erkennen; das Geſchäft bleibt 
ruhig bei unveränderten Preifen; loco 9,25 M verz. 

Reis verharrt in feſter Haltung, Notirungen: 
Cadangh Tafel- 26 bis 28 M tranſit, ava 
Tafel- 18—19 M tranſ., Japan 15—17 M tranj., 
Patna Tafel- 14—16 M tranſit, Rangoon und Moul- 
main Tafel- 13 bis 15,50 M tranſ.. Moulmain, 
Arracan und Rangoon 11,50 bis 12 M tranſit na 
Qualität, diverſe Bruchſorten 9,50—10,50 M tranſt 
nach Qualität. 

In Sardellen machte ſich letzter Tage wieder eine 
ſtark ſteigende Preisrichtung bemerkbar; bei guten 
Umſätzen wurde bezahlt für 1894er 96 M, 1895er 
93 M, 1896 er 84 M, 1897er 76 M per Anker verſt. 

Südfrüchte. Corinthen feſt, in Säcken 22 M 
verſt. gef.; Mandeln knapp und behpt., Palma und 
Girgenti 67 M verſt. gef., ſüße gewählte Bari 
67 M verſt. gef., ſüße Avola 73 M verſt. gef., 
Alicante 80 M verſt. gef. Bisceglia 75 M verſt. gef., 
bittere Mandeln 70—74 M verſt. nach Qualität gef.; 
Rofinen, Kiup Caraburnu-Kusleſe 45 M verſt. ge- 
fordert, extra Caraburnu 35 M verſt. gef., erira 
Dourla Elemé. 26 U verſt. gef., Kiup Dourla 34 M 
verſt. bez prima Pourla Sultaninen 28 AM verſt. 
gef., primiſſima do. 34 M verft. gef. 


Syrup ruhig, engliſcher 30 M verſteuert gefordert. 


M nach Qualität gefordert, 


Candis-Syrup 7—9 (Oſtſeezig.) 


Stärke-Syrup 10,50 M gef. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Auguſt. Wind: W. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


Hotel de Thorn, Quander a. Poſen, Schreyer, Dudt, 
Schirrmacher a. Berlin. Sommer a. Marienwerder, 
Kaufleute. Breitenbach a. Artern. Canal-Inipector. 
Schrewe a. Prangſchin. Hauptmann u. Nittergutsbeſitzer. 
Bieler a. Jenkau, Lieut. u. Nittergutsbeſitzer. Behell a. 
Jaleuse, Bergwerksdirector. Reymann a. O er-Stephans- 
dorf, Cand. theol. Günther a. Oliva, Architekt. Trau 
Pfarrer Braunſchmidt a. Deutſchendorf. Ane 
= — Rechtsanwalt. Kahendorf a. Berlin, General- 


Derantwortith für den polittihen el, U und 
r. Y. Herrmann — den lokalen und —̃ — 


Theil und den übrigen redacti 
& Glein. beide age Inhalt, ſowie den Zaſeratenthall: 


0 
als Sprunsfederböden find im Gebrauch 
Patent - S ringfeder- Matratzen 


von Westphal & 8 — 21, 
dabei ich, elaftiiher und gefunder. 
“Pieferung jeder Gröbe für alle Arten Bettitellen. 
Ueberall erhältlich. Man ſchütze fih vor Nachahmungen. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, unterhält 21 Bureaur in 
Euxopa mit über 500 Angeſtellten; die ihr verbündete 
The Bradstreet Company in den B 


i er. Gtaate 
Canada und Auſtralien 91 ” 


ureaug. Tarife poſtfrei. 


e 


Familien Nachrichten. EUCASIN tat 


este bllligstes Ernährungs- und Kräftigungs-Mittel fly 
Bleichsuchtige, Lungenkranke, Magenkranke, Genesende, 
Kinder und schwächliche Personen. Reines * 
Nährwerth: 1 Kg Euoasin mehr als 4 Kg bestes Fleisch. Die 
Fabrik versendet eine Kostprobe Eueasin nebst Kochrezepten 


Die Geburt eines hräfti- 
gen Knaben beehren ſich 


Stets wechselnder Blumenflor. 


Eröffnung der grossen Obst- Ausstellung: 24. September. 


(8255 


Zoppot, Danzigerſtra 
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höchste Auszeichnung. 


GESETZÜICH GESCHÜTZT. 


Weltausstellung Chicago 1893 


ee, Gartenbau- Ausstellung 
Danzig, 30. Auguſt 1897 franco gegen Einsendung von 40 Pfg. in Briefmarken, Preis — 
r 100 gr. Büchse Mk. 1.25. H bg 1 8 97 
f im Zeld-Artillerie-Regiment die Muskelkraft. Nährwerth höher als bestes Fieisch. 1 Packet mit ın 5 urg a 
% b 
und Frau Emilie ioatess- ) 
Fan He || ——— Offen bis Anfang Oktober. 
— . — f 
“Tine demoiselle dune bonne 2 ” 
Une demoiselle d'une Tenne] Das Wein- und Neſtaurations-Geſchäft 
b fam, à Danzig pour 
apprendre ie frangaig e | von C. A. Kuhnke, Marienburg Wpr., | 
a. dies Zeitung erbet lin wegen Tod des Beſitzers per gleich zu verhaufen. 
7 7... PETER EEE ET ee re = 3 2 
Amtliche Anzeigen 8 5 Bonbon-,Confitüren 
N Geſchäft 
F . DR f. in einer Shah an „000 Ein- 
Bin ee a 7 Kuguſt 1897, Mittags 12 Un, das Eoncurs- eher A ne Bu: „fin d. neuen Moıtlau vis-a-vis 
Der Kaufmann Adolph Eick von hier, Breitgafie 100, wird ihaft verleben, lt anderweitig zul rattennuben, Z berzih, Mohn. 
2 Offerten unter Nr. 18506 an die]; Zub. v. Okt. 3. v. N. dal, part, 
Concursforderungen find bis um 1. Oktober 1897 bei dem Expedition dieſer Zeitung erbeten. Brodbä 9 
Gerichte anzumelden. —— —-—8 rodbänkengaſſe 
une e dee de ener dee eee Takarkenser Bede in di 
le a eine . 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über | flachgehender Paſſagier⸗ 2. Saal-Etage, 
den 20. September 1897, Bormittags 10½ Uhr, Raddampfer. 5 en nebft allem Zubehör, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 1.5 2 Bendix, (18986. Näheres im Laden. (18937 
den 12. Oktober 1897, Vormittags 11 Uhr, ‚ Brandstwiete. Hamburg. ie Ibn. ne 
dem unterzeichneten Gerichte, auf Pfefferſtadt. Zimmer Nr. 42, ä —— Wohn., 4 J. große Küche, 
8 9 B. zu . Näh. 3. Et 
i ben od Concursmaſſe etwas ihuldig find, wird — 8 oh „ U W h 
aufgegeben, nihls an ben Gemeinichulpner m Beraten Se u den . v 0 yet 1 b OHR ig 
iiten, ng auferlegt, von dem Beſitze ache 8 g . m. Bade- u. n- 
und von 825 Forderungen, für weiche fie aus der Sache abgelon- Unser von keinem Präparat übertroffenes N 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem — 4 ad b zu erfr 
te ft f unf 
Wine ß 
bereitet aus bleifr i Thon [Pochbau - Entwürfe, Persailung eines Enten, atein.] „ Langgaſſe 37 
erei ifreier essigsaure: onerde es „ er 
nach Vorschrift des con Sanftätsrath Prof. Dr. Burow. ſtilgerechte Fagaden, viel in weſcher Gegend, zu über-Jilt die 2. u, 3. Etage p Ohtbr. 


Allgemeine 
; Eitefter, ＋ 1 
Hauptmann u. Batterie-Chef EUCASIN-CAKE 888 — 
famille desirerait trouver une 
5 und Chocoladen- 
Concurseröffnung. 
zum Concursverwalter ernannt. verkaufen. 5 Z., Alk., Balk., Burſchenſt. u. 
die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
welcher lange Zeit ſelbſtſtändi j 
Bau 7 Bureau mit beſtem Erfoige eoirtbichaftet ——— .— 1. 
bis sum 20. September 1897 Anzeige zu machen. j] bat und dem die beiten 9 m b 
hat sich durch langjährige Erfahrung nach dem überein- Koſtenanſchläge, Bauleitung, nehmen, Reichgeſammelte Fach. vermieth, Näb. Hundegalie 1 


Königliches Amtsgericht XI iu Danzig. 


f Concursver fahren. 
In dem Concursverfahren über das Bermägen der Beihmilter 


Fräulein Baula und Bertha Zander, in Firma Geſchwiſter 
Zander in Danzig, Breitgaſſe Nr. 2, ift in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsveraleiche 
Dergleichstermin auf 

den 13. September 1897, Vormittags 10%½ Uhr, 


stimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten als bestes Taxen, ſtatiſche Berechnungen kenntniſſe während meiner langen 
Mund. und Zahnreinigungsmittel bewährt, Das- IIgrößerer Eiſenconſtructionen. ben = * rt Wollwebergaſſe 24 


Anſprüchen, welche inem 
A. Haagen, en 


selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne die Emaille 
anzugreifen, und entfernt jeden üblen ruch aus 
dem Munde. 


önigli i ierſelbſt, „2. 1 . 
an Hungen e BE Sim Arco, nf ee eg 100, gegen , tg ti ar een riet, eher 
Danzig, den 26. Auguſt 1897. (1899 wasser Mit zahlreich. ärztlichen N . —— 3 
5 2 Zinck, Alleinige Fabrikanten i D er "Markejin der Cage, jeder Wirthſchaft 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr Dierühm * Pr die höchſten Erträge absuge- Näheres ng Trey . 
Zwangsverſteigerung. Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann; RER rema und mit Fe Er MWallpla 13 I die Parterre® 
Auf Antrag des Verwalters im Concursverfahren über das Apoth. . Scheller; Apoth. H. Lietzau; Apoth. H. Knochen- 1199 pliellirungen vertraut, da deidesſ wohnung, 4 Stuben. Entree, 


ö mit deſtem Erfolge bereits aus- Küche, Speiſekammer, Mädchen 
, Nteller, Maiı- 
Brand, d. verwöhnteſten Raucher ur energiſchen Purchfübrung hüche und Frocenbod,, u verm. 


er ſeines ſolchen Projects. Auf Näheres daſelbſt 3 Treppen. 
5 es, Tale wor 1a füllen Wunſch übernimmt meine Frau 9 li N it 1 4 
a 300 Stück für 14,50 „ francojgerne die Leitung der Mirth- kl ige kl m k „ 
gegen Nachnahme. Mufter 50 . Boche ht. Kunmig Jende wobl, Jan i g f eee 2 kr. 
: »lmieth. Gefäll. Nachfr. bitte 2 Er. 
D. Bergmann, Bader Petershagen 3. Gr. Bergs., Mohn. 3 mm. 


in den Apotheken. Eigarrenfabrik,_ Bremen. Cmpf. eine verf. Nödin, fowielgüce, Mädchenit. pp. 1. ht. su 


Vermögen des Kaufmanns Paul Schmude zu Leba ſoll das zur nauer; R. Paetzold Nachf.; Carl Lindenberg; . Richter; 
Concursmaſſe gehörige, im Grundbuche von Leba, Band II, Blatt 
Nr. 96, auf den Namen des Kaufmanns Paul Schmude und deſſen 
mit ihm in Gütergemeinſchaft lebenden Ehefrau Emma, geb. 
Baske, eingetragene, zu Leba belegene Grundftück 
am 13. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem 2 Gericht — an Gerichtsſtelle — 1mangs- 
i ert werden. 
weil 1 Grundſtüch ift mit 2,14 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


Konitz: Apoth. E. W. Sc 
den een J. Lück Nach 
in 


810 ht r Grundfteuer, mit 300 M Nutungsmwerth i T 
jur debnupefleuer. veranlagt. Ausiug, aus ber Gteuerrolle, be- D — 1 das ſehr aut nagen u. platten . . Rab, Al Beragaite B, L 
aud andere cs ende Nanmeingen tome bel Flektrieitäts- Gesellschaft H a ele E. gent gell. üir Näptlichen Haspa. fomie 
10 ander bi kö in der Gerichtsichreiberei 7 BKLTICH ALS - WESELISCHA ansen \ Frauenschuh D. N. B. lefen,jeine ſehr zuverl. Kinderfrau mit er a en 
andere „Haufbebingungen "können: in ber. Gerictsiähreibexei uns, (ut beschränkter Haft i r (angi. 3an. u. e. beb. Dieniimädd..| 4 
eine ag Urteil Über die Ertheilung des Zulhlags wird Alexanderstrasse14 Leipzig. Teleph. Amt 463 2815 ER eo, 51, [aahie 51 Ah num 1, Oktober mu 
am 14. Ohtober 1897, Bormittags 10 Uhr, ü Bogenlam on, Sys em Hansen R.-P. f mann,Ronftan; NA Weinadt, Brobbänkeng. 51. dermiethen, 225 ell 2 Zr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. pecialität: Bogenlampen mit kleiner Macke W — —̃̃( („F 5 f 
Lauenburg i. Bomm., den 23. Auguſt 1897. für geringe Stromstärken; von 100 Normalkerzen = andel, Stellen Angebote. 1 kigaſſe 4718, 
Königliches Amtsgericht. Leuchtkraft an. Comtoir: Frauengafle Nr. 15. ſeſſges Gpeditionsgeihäftjim dritten Stock, iſt e. Wohnung 


eit wirkungsvoller, zweckmässige 
Verdingung und ökonomischer als Bogenlampen mit grosse 


ines 4 Familienhaufes nebst Stallgebäude auf Bahn-]I Alocke. | 
301 Faskewis. pie Bedingungen und gegen koftenfreie beiden W — dahe 


„50 M von der Unterzeichneten u beziehen. Zu⸗ f f f 1 
J 0 3 e Die Angebote ta verftesektimit ber Auf- „„ edienung. Seit 4822 
A 


chrift „Angebot sum Bau eines % Familienhaufes” usführung ganzer Anlagen. 


bis zum 15. September 1897, Vormittags 11 Uhr, 5 : 

kostenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden, desgl. die geflegelten 39” Wiederverkäufer werden gesucht. Vu 
mit) dem Namen des Anbieters verſehenen Probedachſteine. An- 
gebote ohne Probeſteine werden nicht berückſichtigt. 


Dirſchau, den 28. Auguſt 1897. (18969 


Steinkohlen, Cokes, Brikets A 15 Oktober cr. einen 4 1 31 „Nebenräum 
Yutbract, Brennholz, |, Lehrling 


3 8 
mit guter Schulbildung und mann 


Billige Preife ıs0isleinen Comtoirboten. Zimmer zu vermiethen. 
Schwediſche Adreſſen unter Nr. 18981 an]. 1—2 eleg. eingerichtete Zimmer 


p 5 die Exped. dieſer 3eitung erb. pi Balkon, ſchöner freier Aus- 
Reihenſteine „, me 


5 Grosses 
zur ſofortigen Lieferung haben Berliner Patentbureau 


18795 
. l Gilenbahn-Betricbs-nfpection I, e Verireter. . = 
Gduard Rothenberg Nachfl., . 


Bekanntmachung. „e ee e e N: große Laden 


2 m 
welche ihre Jieder- Berlin. S. W. 
iftrat der Stadt Danzig hat das ihm zuſtehend deutsche Schreihfedern Damen, Kun erwarten. find, — 
. und Santmeln 8 ar Fr Br gala, Aufnahme Geeignet in Der mebergafel 
Oftſeeſtrande auf der Strecke von Weichſelmünde bis mit dem Fabr-kitempel TTT ah degaſſe Ne. 25, L 
Polsk auf die Zeit vom 1. September 1897 bis zum ö — Dberhaberbera 26, ED EEE 


31. Auguft 1900 an die Handlung Unübertrofien, eee Feldern Perſ önlichkeit Große Yollwehergafe 1 
Reddig Stellmacher & Co. in danzig en u 


a Saal- Et 1. Okt 
Ein gutfituirter TE geſucht zur Vertretung — ee 800 Mar 
verpachtet, ſo daß der letzteren allein die Nutzung dieſes 


n Kaufmann eines Kgl. Forftkafjen-| Näheres Hundegafie 25, 1. 
Rechts zufteht und dieſelbe das alleinige Eigenthumsrecht Schaummein- 0 ſucht laufenden rendanten. Eine elen. möhl. Wohnung 
auf den innerhalb der gepachteten Strandſtrecke gefiſchten N eld credit Offerten unt. 18983 an die Ex- von 2 großen Zimmern u. Entres 


und geſammelten Bernſtein hat. pla Fr Zeitun er, zu verm. Ketterhagergalle. 2. 
gegen Sicherheitshinterlegung in att icker in Die Bade un Pf ſofe 
W ſehr N auf Geibe die Bude am Pfarrhofe 


Die Handlung Reddig Stellmacher & Co., Danzig, iſt 
ſonach nur allein berechtigt, die Erlaubniß zum Ziſchen und Als Zinſen werden 1—2 % über und Tuch wolle ſich melden unt. Ui zu verm. eterfilieng. & 
Banhdigcont gemä Nr. 18984 in der Expedition dieſ. ' 


Sammeln des ee auf bier m Strandſtrecke hrt. 

u ertheilen und werden zu dieſem Behufe Bleche mit Gefl. Off. unter Nr. 18847 an die 2, 

3 h 2 h he mit ber Expedition der Dany. Zig. erbeten. — n — 
Ein ordentliches Mädchen wird 


Aufſchrift Reddig Stellmacher & Co. ausgegeben werden, 
die beim Betreten des Strandes ſichtbar zu tragen ſind. An und Verkauf f ee e een e e 
2 5 26 leucht. Beterfiliengafle 6. 
2 Ain Sohn ordentl. Eltern, 


Wer ohne dieſes Blech am Seeſtrande Bernſtein ſammelt 
oder fiſcht, macht ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
: der Luit hat die Uhrmacherei zu 
Mein erlernen, kann ſich 8 melden 


und wird wegen Diebſtahls beſtraft. Aller an der bezeich⸗ 
neten Strandſtrecke gefiſchte, gefundene und geſammelte 
” ollwebergaſſe 24, 2 
Milli Sferſeder er Wee 
in Marie der Weitpr., — . 
Elbinger Zeitung. , oranntng 


Bernftein muß an die Handlung Reddig Stellmacher & Co., 
Reise 
geeignet, ſofort unter eiſe vergütige, 
{ am Mittwoch, 1. Sepibr. , 


Danzig, oder deren Bevollmächtigten gegen Finderlohn 
3 U 
Große Provinzialzeitung 15195 Paul Richter, Mieze gi, Get 


Mein gut renommirtes Töpfermeiſter, Konitz Meitpr. in der Halle am Boots- 
ſehr einträgliches, ſeit 6 SS —— haufe, 


Jahren beftehend un: f f 
HE || Zu vermiethen I 


u. Kurtwaaren - Geſchäft Gr. Wollmebergafie Rr. 2, Der Vorſtand 
3. Etage, beſtehend nd. 

nebft feinen Schuh- te Rn Aal. Subebbe, zu 

waaren verm. Näh. Canggaſſe 11, 1 Tr. 


kann mit übernommen P = 
8 Vergnügungen. 


Bergnügungs-Programm 


der vorzüglichen 


18937 Cuvees 


Besonders empfohlen: 


Kellersi 
von & 


4 Cabinst-Sekt 
eue Rothlack Extra 


miltelsüss, herb oder 
extra dry. 


abgeliefert werden, widrigenfalls die Strafe wegen Unter- 
fhlagung eintritt. 

Die Bevollmächtigten haben ſich durch ein Buch mit 
darin eingetragener Bollmacht von der Handlung Reddig 
Stellmacher & Co. auszuweiſen. (18884 


7 7 
Auction Dr. Rumler 3 Buch deutenden Leſerkreiſes ein anerkannt vorzüglihes Inſer⸗ 


über Männerkrankheiten bietet tionsorgan und eignet fih- gan r 
ä a beſonders zu Verkaufs-, 
5 &hwäenufländen, Se Auktions-Anzeigen, Stellengeſuchen und Gtellenangeboten, 


gaſſe 15 Derdauungsbeſchwer den, örtlich. Lemilien-Anzelen eie. Beis für die Nieine Zeile wg 
3 8 Schwäche, diser. Krankheiten ıc. x 
Er er: er., 4 aufrichlige ‚Delehrun u. * N 
R 5 are Lak an u 2 
fenen eg ene des e Tae e eee kierzogliche technische Hochschule 
n Bruenthal Rachl. Herenidem Buche ihre Geſundheit und Braunschweig. 
Ferner die bei derfelben nieder- Kraft. Für 60 3 (Briefmarken) Beginn des Winter- Semesters am 14. Ootober 1897. 
gelegten Pfänder, welche inner -Ifranco ju beziehen von Dr Programme sind unentgeltlich vom Seeretarlate zu beziehen, 
halb 6 Monaten weder eingelöft|Aumler in Genf (Schwei), Rue Vollständige Ausbildung für den Beruf in den fünf Abthellungen 
noch prolongirt find u. zwar von] Bonivard 12. Brieiporte 24 r — — — 
Genf 20 2. 


Nr. 6971 bis 10435 fe Ae . 


f besonderer Studiencurse für Nahrungsmittel. „ Zuckertechnik) 
Pharmacie. Elektrochemisches Practioum n@leichberecht! ng des 
beitehend in Herren- u. Damen- 
kleidern in allen Stoffen, Betten, Berlin NW. 6, Kariſtr. 29, 
i vis-a-vis Cireus Reni. 


J. Oettinger, 
e ER ESG e, Für aer! en 
und Leibwäſche⸗ 
Suhitue vo. gölbenen herren. u. Serniprecher III. 8658. 


Marienwerder Meſtyr. 
ochbau-, Ingenleurbau- und Haschinenbaufache in Preussen un 2 Ein Material eſch. mit Schank 
Braunschweig. — Belchs-Examer fu Nahrangemittel- Chemiker und im Elein ‚reife, welch. ſich vor⸗ 
amenuhren, Gold. und Silber- Slesante Zimmer einſchl. 
ſachen pp. an den Meiftbietenden 2 


igen Bedingungen ver- 


Die „Elbinger Zeitung“ it infolge ihres notoriſch be- 


Pharmaceuten, r Diplom-Prüfus e in den (bungenannten ersten . gl. zur Bäckerei Mittwoch den 1. Septbr., Waldſpaziergang Über Joſephowe⸗ 
in Abtheilungen. Das Boctorak f verkaufen. ffert nung. . 730 2 Wald- Schweſtern nach — großer 
t und Bedienung von M| NAlavierunterricht | een e 
5 2 Mark : . Zeitung“ Elbing, erbeten. it 8 „ Ei t. 
2 — 8 Eine 5 ein viertel Ganderube—Deters- Kundegaſſe 75, 1 Tr., Sreitag, 5 „ nach Reuftab 


a „ unt. T. Z. 
an die Geſchäftsſt. der „Elbinger Stern. 
; artie vorjähri : en- und Sonnabend. % „ eunion. 
14 Tagen von der hieſigen Orts- erhaltene oxtäbeior, gut 9 — —.— LN Ay Jagd Montag, „6 Dampferfahrt auf See. 
au 


armenhafie abgeholt werden. Erfol i Shi 1 Lagen abgena ä 
Stegem ann Senfgurken ertheilt, ES RER BEE gig hee norkommende epar. (Nahe Re on 5 Abänderungen vorbehalten. 
Gerihtsvollyieher,. „Fh. Bi K. Sten; fen die Erbedſlien ziger Zea t . and e. Iſierzen unter 19018 an di — — 
\ ? - un 2 n unter 
Danzig, 4. Damm 11. 1 7u DICK, baum i. erbeten. = . — a Grpebition d. Zeitung erbeten. : Druck und Berlag von A. W. Kafemann in Danke: 


